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AMTageZles 28 . Moder .
Das tschechische Voll feiert heute sein B « -

sreiungsfest . An jeneni 28 . Ottober 1318
ward es aller Fessel frei , mit denen es Jahr -
hunderte lang Habsburg umschlungen hat ,
ail diesem denkwürdigen Tag wurde sein
Traum , seine Hoffnung , seine Sehnsucht , zur
Eigenstaatlichkeit wicdcrzuerwachen . er .
füllt . Was ihm einst Hnbsburg mörderisch
geraubt hat . nationale Freiheit , da « fiel
ihm mit der Machtlosigkeit Habsburgs und
der Ucberniacht der Sieger , denen sich die
Tschechen bei Leiten zugesellt haben , reichlich
iu . Sic konnten sich ihren Staat nach ihrem
Willen als den besten und demokratischesten
einrichten und die entschwundene Staats -
Herrlichkeit in neuem Glanz erstehen lassen .
Doch sie taten mehr . Sic befreiten sich nicht
allein , sie unterwarfen sich dazu noch einige iMillionen Andersnationaler . Sie . die das !
^elbstbestimmungsrecht für sich in Anspruch
nahmen , verweigerten es dreieinhalb Mil¬
lionen Deutschen ; und mit denselben Was -
len , mit denen sie einst ihre Freiheit mitex -
kämpft haben , hielten sie fünf Millionen Men -
scheu nieder , die auch nichts anderes erstreb -
ten als einst die Tschechen .

In den drei Jahren , die dem BefreiungS »
tag der tschechischen Nation folgten , ist es
den Tschechen gelungen , ein Staatswesen
aufzurichten , das Dank dem natürliche «
Reichtum des Staatsgebietes und des Ar -
beitZeifers seines arbeitenden Volles dem
Zusammenbruche ferner ist als Deutschland ,
Deutsch öfter reich und Polen . Die Wirtschaft -
lichcn Verhältnisse der Tschechoslowakei wa¬
ren es vorzugsweise , die trotz der schweren
Nachlriegskrisen der Aufrichtung und Erhal -
tung des Staates zu Hilfe kamen , Nicht der
eiserne Wille einer Nation allein kann ihr
ihren Staat geben und erhalten , wenn das
Fundament des Staates , feine Vollswirt -
schaft , brach gelegt wird . Aber um den
Staat zu einem wohnlichen , demokratischen
Gemeinwesen auszubauen , ist der freudige
Wille aller Bürger zum Staate vonnöten .
Die Tschechen haben ihrer Untreue gegen
ihre eigene Vergangenheit , der Unterwcr -
sung anderer Völler , keine Treue zur Denlo -
lratie hinzugefügt . Sic haben nicht um die
staatsbildenden Kräfte der Unterworfenen
geworben , sondern sie haben Vieles und
darunter auch manches Kleinliche getan , um
die anderen Völker im Staate abzustoßen .
Nur als ein Symptom einer undiplomati -
ichen Kleinigkeit sei hier angemertt , daß es
seit dem Umsturz in Prag noch immer be¬

hördlich verboten ist . deutsche Firmentafeln
auszuhängen . Aber man muß nicht von ein -
zutncn Symptomen sprechen , wenn die Krank -
ljcit so offensichtlich zu Tage liegt wie an
diesem Staate . Der Nationalitätenstaat ,
der sich widernatürlich als Nationalstaat ge -
bürdet , muß auf die Dauer in eine nationa »

listischc Hysterie verfallen ; und dieses Leiden
stört eben alle Bürger dieses Staates , die

Leidenden und die in Mitleidenschast ge -

zogenen .

Vielleicht ist es das klarste „ Bekenntnis '
zum Staate , wenn man au seine Heilung
dentt . Und wir weisen ihm seit drei Jahren
diesen Weg. Solange ist jede Berufung auf

Demokratie . Freiheit und Staatsbürgerrecht
eitles Geflunker , solange nicht die Völker

dieses Staates ihre ureigensten Angelegen -
Helten selbst ordnen können , sondern sich von

der Bürokratie des tschechischen Bürgertums
regieren lassen müssen . Solange da « ftche -

chische Voll sich als Gendarm und nicht als

Schicksalsgenosse der anderen Voller duntt ,
so lange bleibt es der Gefangene lemer Gr -

sangenen . Die wahr « Befreiung , die Demo -

lratie , die Selbswerwallung . dw nicht am

durch ein ganze ? H ™ w " ' Giros , aten

Die grobe Entente nur für die Entfernung der

Habsburger .
« u « Belgrad und Budapest liegen Depeschen

vor , welche den Gegensatz zwischen dem Stand -
Punkt der großen und der kleinen Entente , zwar
verhüllt , doch zweifellos sinnfällig machen . Für
London . Paris nnd Rom ist der Fall beendet ,
sobald Karl unschädlich gemacht ist. Belgrad
und Prag haben daran nicht genug , sie wollen
die imperialistischen Feudalen in Budapest de -
seitigt wissen . Am sichtbarsten wird die Diffe -
rcnz im Verhältnis der beiden Mächtegruppen
zu der Vereinbarung von Venedig . Nach Bcl »
grader Auffassung sind deren Vorteile für Un¬
garn verwirkt , nach dem Urteil Rom « bestehen
sie zurecht . Rom will eben die Ungarn
nicht dauernd geschwächt wissen . Gute

Rechner und geriebene Diplomaten ,
die sie nun einmal sind , werden die

magyarischen Grafen den „ König " vermutlich
glatt fallen lassen . Denn er war ihnen niemals

Ziel , sondern immer nur Mittel zu dem hö
Heren Zweck , die Oligarchie in Ungarn auf
recht zu halten und ibrc imperialistischen Pläne
zu verwirklichen . Im Augenblick von Karls

Auslieferung werden aber auch schon die In
teresscn der kleinen Entente und Italiens aus -

einanderflassen , denn Italien braucht als Ge

gengcwiäit gegen die Jugoslawen , seine Rivalen

an der Adria . ein starkes Ungarn und will erst
recht nicht , daß lediglich ein völlig passives
Ungarn zwischen den beiden Bundesgenossen
Tschechien nnd S . H. S . liege . Ein Krieg der

kleinen Entente gegen Ungarn ist nicht im -

stände , dieser Jntcrcsscnpolitik Italiens eine

andere Richtung zu geben , im Gegenteil , er

müßte sie noch verschärfen . Deshalb erheben
wir mit aller Kraft die Forderung , daß die

kleine Entente durch Verhandlungen an

ihr Ziel komme . Ihr Einmarsch in Ungarn
könnte nur den Verdacht verstärken , daß sie

machipolitische Absichten verfolgen . Das Ziel
einer Demokratisierung Ungarns wäre dadurch
verschüttet , durch Planvolles Zusammenwirken
mit der großen Entente ist es , olme daß Italien
gereizt würde , Wohl zu erreichen .

Karls Gekangennahme — für Jugoslawien
kein EntfPannnngSgrnnd .

Wien » 28 . Oktober . Von informierter ju¬

goslawischer Seite wurde dem Vertreter des

Tsch. P . B. mitgeteilt , daß der Standpunkt In -

gosiawiens gegenüber Ungam unverändert

bleibt . Die Belgrader Regierung verharrt bis

zu den letzten Konsequenzen auf dem betretenen

Wege , um endlich in der magyarischen Frage
Klarheit zu schaffen und um in Mitteleuropa
definitive Ruhe herzustellen . Die grundlcgen -
den Forderungen , welche Jugoslawien bereini¬

gen will , sind folgende : 1. Ungarn muß den

Friedensvertrag von Triauo » vollständig erslll -

len . wobei unter den gegenwärtigen Umständen

auf das Abkommen von Venedig kein « Rücksicht

genommen werden kann . 2. Ungarn muß seine

Armee von 170 . 000 Mann unter der Kontrolle

der kleinen Entente entwaffnen nnd ihren

Stand auf 85 . 000 Mann verringern , wie dies

der Friedensvertrag bestimmt . Die dritte For¬

derung , welche spezifisch jugoslawisch ist , be -

steht darin , daß Ungarn Garantien ganz an -

derer Art dafür geben müsse , daß es die aus

dem Friedensverträge hervorgehende Berpfllch -
tung auf Lieferung von Kohlen au « dem Re -
vier von Fünflirchcn erfüllt . Seitdem die ma¬

gyarische Regierung Fünflirchen und Baranya
besetzt hat . hat Jugoslawien keine einzige Koh -
lensendung mehr erhalten .

Die Forderungen der großen Entente .

Budapest , 27 . Ottober . ( M. T. K. B. ) Die

hiesigen Entcntcvcrtreter haben dem Minister
des Aeußern folgende , durch die Ag . Havas be¬
reits angekündigte Rote der votfchafterkonfe -
renz überreicht . Die alliierten Mächte lenken
die Aufmerksamkeit der ungarischen Regierung
aus den Beschluß der Botschafterkonserenz vom
2. April . ( Die « ist der nach den Osterereignissen
gefaßte Beschluß , wonach die Großmächte die
Rückkehr Karls auf den ungarischen Thron we -

der gestatten noch dulden . Anm . d. M. T. St.

23. ) Die Alliierten stellen fest, daß der gewesene
Herrscher an der Zurücksordcrung eines Thro¬
nes festhält , dessen Besitznahme durch ihn die

schlimmsten Folgen für den Frieden Mittelen -

ropaS bedeutet . Ans diesem Grunde fordern
die Mächte die ungarische Regierung aus : 1.

den Thronverlust des Exkönigs unverzüglich zu
prollamicrcn und L. die Person des Exkönigs ,
der den ungarischen Boden unter Beding »« -
gen , die von den alliierten Mächten festgestellt
werden . Verlasien muß , in Sicherheit zu brin -

gen . Die Mächt « legen Gewicht darauf , schon
jetzt zu erklären , daß , falls die ungarisch « Re¬

gierung den Bedingungen nicht entspricht , all «

Verantwortlichkeit in Bezug auf die Einmen -

gung der Nachbarstaaten und der : ? :

ablehnen .

KarlS Gefangenschaft .

Budapest . 27 . Oktober . ( M. T. K. B. ) Der

Soiidcrzug , der den König und die Königin
von Tata wegführte , ist Mittwoch , um 1 Uhr 23

in Tihany eingetroffen . Der König nnd die

Königin wurden in Departements der Ben « -

diktinerabtci untergebracht . Die Halbinsel Ti

liany wird von Militärkordons abgesperrt . Auf
dem Plattensee kreuzen Patrouillenboote . Der

Gesandte und bevollmächtigte Minister im Mi

nisteriunl dcS Aeußern Kanha ist in Tibany
eingetroffen , niit dem Auftrag «, über die Mo -

dalitäten der Abdankung zu verhandeln .

Wieder ein Gewaltstreich des HeijaS .
Wien , 23 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Dem Ver

treter des tschfl . PreßbureauS wurde vom AuS

wärtigen Amte bestätigt , daß HeijaS die Abreise
der Ententekommisiiou aus Oedenburg in der

Weise, verhiuderte , daß er mit seinen Abteilun

gen den Bahnhof beseht « und die Abfertigung
de « Zuges unmöglich machte . Er erklärte , so-
lange in Oedenburg zu bleiben , als nicht re -

guläre magyarische Truppen ankommen wer -
den . — HeijaS verfolgt damit die allgemeine
Politik MagyarienS , welche davon ausgeht , daß
Oesterreich — obwohl es sich nicht so verhält
— bereits den ihm zugesprochenen Test deS

Burgenlandes in seine Verwaltung übernom -
men hat , daß also Magyarien im Sinne der

venediger Vereinbarung mit Recht Orden -

bnrg und Umgebung besetze » kann .

tschechischer Chauvinisten im Ohr , die mir

Mittwoch im Parlament hören mußte,, .
D i e wollen Demokratie « aufrichten ? Und

heute : am Jahrestag der Befreiung de *

tschechischen Polles werden Stimmen laut

werden , die an die mißtönigcn Chöre der

Augusttage des uuscligen Jahre ? 131 - 1

schauerlich gemahnen . Und wir warne, ,

wieder , immer wieder : Es gibt iio dV

andere Mittel , d i e DcmoIrat4 r

zu g e > v i nnen , als Maschine,, »
gewehreund Haubitzen !

Ja , wir müssen uns von der Gefahr
Habsburgs befreien . So tief wirkt das Gin

in dem Körper der befreiten Nationen noch ,

daß ihre Staaten oft nur mißratenen Ata

visinen der zerborstenen Monarchie gleichen
Alle vormärzliche Figuren spielen auf de >,

neuen historischen Bühnen : der Zensor , der

politische Gesungene , der Gendarm und

auch das GotteSgnadentmn . Ein Stück Be¬

freiung ist dem tschechische « Volle schon ge

lungen . Doch noch gilt es , immer mehr fei¬
nen starken Körper von habsburgrschen Ba¬

zillen zu befreien . Auf dem Wege zu seiner
Befreiung , die anch unsere ist , wollen wir

ehedem sein treuer Begleiter sein !

Dss Kömgsiviel in

Ungarn .

Bewaffneten unterstützt werden muß , die

wirkliche Freiheit erlangt daS tschechische
Volk durch die Befreiung der anderen

Völker diese « Stauted aus seiner Ober

Herrschaft .
Die Tschechen rüsten sich, das ungarisch -

Voll aus der Gewalt seiner Oligarchie zu

befreien . Auch der König von Südslawie »
will den Ungarn Demokratie bringen und

der König von Rumänien wird doch sicher -

lich nicht zurückstehen wollen Nach dem Gr -

Pasee des Dr . Benesch zu schließen , ist ge -
radczu ein Wettlauf um die Demokratie -
rung Ungarns im Gange . Doch so sehr wir
die Vernichtung deS fluchwürdigsten Sy -
stems wünschen , das ja in Ungarn geherrscht
hat . so sehr fürchten wir , daß man dem
schrankenlosen HorthysmuS nicht durch die
tschechischen , jugoflawische, , und gar rumä -
Nischen Demokratie zu einer wahrhast « uro -
päischen Demokratie wird wandeln können .
Nack , liegen un « die sincchattn , Mim » « « «

( Dan unserem ungarischen Mitarbeiter . )

Das Inszenieren und Rollenverteilen

ben sie bei uns immer verstanden . Und mehr

als Inszenierung und Rollenverteilung ist

der Kampf für und wider den KarliSmus

jetzt in Ungam anch nicht . Gewiß , unter

der Komparserie gibt eS gar Viele , die da *

Spiel ernst nehmen , sich ernstlich für und

wider Karl den Plötzlichen ereifern und

hiefür auch mit Gut und Blut zahlen wer -
den . Aber für die Hauptakteure ist Karl mir
eine vorgeschobene Kullisse , mit der sie ihre

allervcrsönlichsten Interessen maskieren .

Oder will man es wirklich ernst nehmen ,
wenn ein Graf Stefan Bethlen , gegen sei -
nen „ legitimen " und „ gekrönten " König ,
den er noch vor einigen Tagen in Fünf -
kirche « angehimmelt und geradewegs zur

Heimkehr aufgefordert , jetzt die Waffe »
kehrt und ihn verhaften läßt ? Und ebenso¬
wenig ernst zu nehmen ist es , wenn diese ,
Graf Bethlen . seinen langjährigen Freund
und Partner im politischen Feudnlspiel . den

Grafen Julius Andrassy und dessen Ge -

folgschaft verhaften läßt . Schon deshalb
nicht , weil Graf Bethlen nnd sein Außen
minister Graf Banffy ganz ebenso tätige »
Teil hatten an dem monarchistischen Nestau
rationsvcrsuch , wie Graf Ändrussy oder

Stefan RakovSky .
Als noch im Sommer gegen Stefan

Friedrich die Anklage wegen Teilnahme
an der Ermordung Tiszas falle « gelassen
wurde , geschah dies nicht nur mit Wissen ,
sondern direkt über Initiative der Bethlen
und Banffy , die in diesem » erwogene » Bur¬

schen die richtige Kraft zur Organistcmng
des westungarischen Bandenkrieges er
kannten . Dem Horthy war dies allerdings
nicht ganz nach dem Geschmack . Die Beiden
waren zu Beginn der Kontrerevolution

dickfreund gewesen , dann aber einander

spinnefeind geworden . Da nun Horthv
diesen gefährlichen Feind , der gar manche
nicht nur schmutzige , sondern auch blutige
Geschichte von ihm zu erzählen gewußt hätte
endgültig los werden wollte , wurde der -
selbe — auf des Horthy ureigenstes Be¬
treiben — in den Mordprozcß mit einbe¬

zogen . Aber der glattrunzige Bethlen , der
ebenso wie der Graf Banffy , sich auf über
zeugte Antikarlisten und getreue Anhänge ,
' . . - »orthv ? binaukispielte «, wußten dem nicht
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herab « sehr hetst «Sgewanbten Reich »Ver¬
weser weißzuwachen . daß daS w- stungarische
« benteuer seinen schon stark verkotctcn Nim -
buS wieder auf den Glailz Herrichten werde ,
den Friedrich aber werde man , wie schon
einmal , zur richtigen Zeit wieder loö wer -
den . So kam Stefan Friedrich , der alleweil
scharfer Antikarlist gewesen , nachdem er
vorher — gewiß nicht um dein Bethlcn un -
angenehm zu sein — sich zum Karlismus
schärfster Tonart bekehrt hatte .

Das war die erste Etappc bei der Vorbe -
rcitinrg des Königsputsches .

Dann hieß es den Putsch inncrpolitisch
vorbereiten . Auch hiebet haben Bethlcn und
Andrassy gemeinsam die Karte gemischt . In
erster Linie galt es den Widerstand der klci -
neu Landwirte zu brechen . In diesem
Kampfe übernahm Stefan Rakovskh , der
kroß seines Alters noch immer die Drauf -
gängsen ollen liebt — die Führung . Unter

ausgiebiger Beihilfe BethlcnS wurde der

AuSfulnpanamasrandal gegen den Ackerbau -
minister und Führer der kleinen Landwirte ,
Aaghatadi Szabo , inszeniert und die ganze
Zache geschickt so dirigiert , daß der lieber -
gang Szabos in die Opposition schon knapp
bevorstehend war . Da dies eine Spaltung
seiner Partei nach sich gezogen hätte , wäre
damit das Uebcrgcwicht der rein legitimisti -
scheu Andrasshpartei (christlich - nationale
Partei ) erreicht worden und der Ernennung
eines offen legistimistischen Kabinetts —

wieder unter Vorsitz Bethlens — nichts im

Wege gestanden . Die Sache war schon so
weit gediehen , daß von Seite der Andrassy »
Partei schon bei der sozialistischen Partei ,
und sogar auch bei gewissen Emigranten
Anbiederungsversuche gemacht wurden .

Die dritte zu lösende Aufgabe war die

außenpolitische Vorbereitung des Königs -
vutschcs . ES hieße dem Außenminister Gra -
sen Baiiffy zu viel Ehre angcdeihen lassen ,
wollte man sagen , daß er diese Aktion ge -
leitet bat . Hier hat die ganze ungarische
Aristokratie nach den Weisungen Andrassps
mitgearbeitet und die vielfachen aristokrati -
scheu Beziehungen , nicht nur nach Wien ,
München und Berlin , sondem auch nach
London , Paris und Rom , wurden weidlich
ausgenützt . Die Fäden , die von den Sa -
lon >3 der Madame Fitz - ,James auSgespon -
ncn wurden , haben auch gar so manchen
mächtigen Diplomaten der großen Entente so
»est umgarnt , daß man in Budapest schon
seit Wochen in den Couloirs des Abgcordne -
tcnhauses die Nachricht lancierte , daß bei
der großen Entente so mächtige Kräfte für
die Restaurierung Karls gewonnen seien ,
daß sogar Dr . Bcnesch in seinem Wider -
stände gegen den Karlismus irre ge -
worden .

Das : Bethlcn imd die ihm beihelfenden
ungarischen Politiker die ganze Aktion mit
überaus großem Geschick geleitet , muß an -
' rkannt werden . Ihre alleramüsanteste
Leistung war aber die Bekehrung Horthys .
Aacydem^nur die größten Kälber , sich wäh -
e » die Schlächter selber , war dieser Mann

natürlich der größte Gegner Karls , mit
dessen Ersteigen seiner eigenen Herrlichkeit
cm Ende gesetzt gewesen wäre . Wie nun mit
Jntrigurn , Drohungen , größeren und klei -
ncrrn Schwindeleien , der Horthy allmählig
so weit zum Karlismus hingedrängt wurde ,
daß sein alter cgo , der berüchtigte Mord -
geselle Pronah schon seiner Freude mit den
Karlisten gemacht hatte , und durch ihn der
Weg für einen Frieden zwischen Horthy und
den Karlisten geebnet war , das wäre ein gar
köstliche » Thema für ein Jntriguenlustspiel .
Schließlich war Horthy tatsächlich so weit

gebracht , daß Bethlcn es wagte , vorige
Woche in Füufkirchen die karlistischc Fahne
offen zu entfalten und Horthy schon bereit

war , demnächst ein offen karlistischcS Ka¬
binett zu ernennen .

Der Plan war nun folgender : Sobald
m dieses Kabinett ernannte , sollte eine Aus -

sölmimg mit den Sozialisten , eine ivcitge -
hcnde Amnestie für die Emigranten erfol -
gen . nni ' die sogenannten öffentlichen Frei -
hciten wieder hergestellt werden . Kurzum
die Feudalherren wollte, , jetzt ebenso nach
Außen ! >in Demokratie spielen , wie sie Jahr -
z . hnle hindurch äußerlich Liberalismus

spielten , während innerlich alles altscudal

blieb . Wenn mit diesem demokratischen
Spiel der großen und der kleinen Entente

genügend Sand in die Augen gestreut ge -
wescn wäre , dann wäre . Karlchen unter all¬

gemeinem Jubel in Budapest eingezogen .
Dieser famos ausgeheckte Plan aber wurde

berdorbc », indem Kärtchen , genial ivie im -

wer . zu früh am Plaue erschien .
Wer kann nun nach alledem ernstlich an

den Kampf der jetzigen Regierung gegen
Karl und die Karlisten glauben . Nicht etwa ,
daß der Bethlcn nicht imstande wäre , seine
Spießgesellen zu verraten . Dazu war und

ist etn ungarischer Feudalster , stets bereit
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Nie und nimmer wird aber ein solch wasch »
echter Feudalherr , wie Bethlen , sein « Stan »

dcSinteressen verraten . Er würde ohne Be -
denken den Karl fallen lassen , wenn ein an¬
derer König zur Hand wäre , der ciil ebenso
gefügiges Werkzeug in den Händen der

Feudalen wäre , aber die Karlisten , die ja
die besten Streiter für den Feudalismus
sind , die läßt ein Bethlcn nicht fallen . Um
aber vom Spiele zu retten , was noch zu ret -
tc „ ist , und sich die Möglichkeit zu wahren ,
es demnächst von Neuem zu beginnen , darum
und nur darum , läßt Betblcn jetzt die Kar -

listen verhaften , oder doch wenigstens ihre
Verhaftung in die Welt hinaus telegra -
phiercn .

Will man , daß Ungarn endlich aufhören
soll der Wctterminkel ganz Europas zu sein ,
darf man sich nicht darüber den Kopf zer
brechen , ob dort ein Habsburger oder ein

anderer König sein darf , sondern muß dort
dem Feudalismus ein Ende machen . Wie

zäh dieser Feudalismus ist , beweist am klar -

stcn die Tatsache , daß der verlorene Krieg
mit samt dem Umsturz ihm nichts anhaben
konnte , und er heute ebenso bereit ist — nur

um seine Herrschaft zu erhalten — ganz
Europa in Kricgselcnd zu jagen , wi « er es

im Jahre 1914 schon einmal getan hat . Er

kennt kein Mitleid und Erbarmen und ver -

dient dicscrbalb auch keines . Bedenkenlos

opfert er nicht nur Fremde , sondern auch das

eigene Volk seinen Interessen .
Läßt man die ungarischen Feudalherren

nur ein ivenig wieder Luft schnappen , wer -

den sie schon nach einigen Monaten das alte

Spiel wieder aufnehmen und dann mit einer

geschickteren Wirkung als mit Karlchen , und

dementsprechend auch mit mehr Erfolg die

Fricdcnsarbcit stören .

Tie Vereinbarung von Venedig bleibt .

Paris , 27 . Oktober . ( Havas . ) Die Botschaf -
tcrkonferenz hat beschlossen , daß Karl auf einen

englischen Acunitor , der in Budapest ankert , ge¬
bracht werden soll , auf welchem er in Galatz
die Entscheidung der Mächte über die Jnter -
Hierin , g abwarte » wird . Die Botschaftcrkon
serenz genehmigt wciters das Protokoll der

Konferenz von Venedig .
Die Stellung der Serben und Rumänen .

Berlin , 26 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Ter Ver -
treter des serbischen Ministerpräsidenten Pa -
sie , Minister Trifkovic , erklärte in Belgrad dem

Belgrader Korrespondenten der „Vossischcn
Zeitung " , daß die südslawische Regierung ent¬

schlossen ist, die Frage der Wiederkehr der

Habsburger auf den Thron Oesterreichs oder

Ungarns cndgiltig aus der Welt zu schassen .
Mit den Versprechungen Horthys werde man

sich nicht abspeisen lassen und materielle Ga -
raiitien fordern . Der Minister betonte , daß
Südflawien in voller Ucbcrcinstimmung uiit
der Tschechoslowakei und Rumänien hand ' e .
Wir werden , sagte Trifkovic , genau darauf ach-
ten , daß die Bestimmungen des FricdenSvcr -
träges restlos durchgeführt werden . Bezüglich
der Konferenz von Venedig hat das karlistischc
Abenteuer eine neue Situation geschaffen . Erst
nachdem wir es hinter uns haben , können wir
weitere Schritte erwägen , doch ist das keine

Frage leichter Natur . Die Einberufungen in

Südflawicn sind in vollem Gange . Tic Do -

nau- Munitorflotillc ist in ständiger Bereit -

schaft .

Die neue Üentsche Regierung .
Stellung der ReichStagsparteien .

Berlin , 26 . Oktober . Der Unabhängige
Brenscheid bedauert die Zerreißung des ein -

hcitlichcn Wirtschaftsgebietes Obcrschlcsien . Die

Teilung Oberschlesiens entspreche nicht den
wirtschaftlichen und geographischen Verhältnis -
sen und nicht der Abstimmung . Dem neuen
Kabinette sagt der Redner für den Augenblick
die Unterstützung seiner Partei zu . Deren wci -
teres Verlxilten werde sich nach der Stcnerpoli -
tik der Regierung ricktcn . Ter Demokrat
Schiicking erklärt , daß seine Partei der Entscn
dung eines Kommissärs zustimme unter der
Voraussetzung , daß sich daraus keine Anerken -

nung der dem Friedensverträge widersprechen
den Entscheidung ergebe . Hievon mache seine
Partei ihre zukünftige Stellung der Regierung
gegenüber abhängig . An der Regierungsbil¬
dung habe sie sich auch darum nicht beteiligt .
Der Antrag des Zentrums und der McyrhcitS -
sozialisten auf Billigung der Erklärung der

Rcichsrcgicrung tvurde mit 2110 gegen 132
Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen angenom¬
men . Für den Antrag stimmte das Zentrum ,
die Demokraten , die Mehrheitssozialistcn und
die Unabhängigen . Dann vertagte sich der

Reichstag auf den 3. November .

Polen nimmt die Entscheidung an .

Warschau , 20 . Oktober . ( P. T. A. ) In der

heutigen Plenarsitzung des Landtages wurde

nach der Rede des Ministerpräsidenten und des

Präsidenten des Hauses , in denen das durch die

Entscheidung de » Völkerbundrates in der ober -

schlesischcn Frage an 800 . 000 Polen begangene
Unrecht hervorgehoben wurde , die Resolution
betreffend die Annahme der Entscheidung über

Obcrschlcsien einstimmig angenommen .

Urteilt der Presse .

Berlin , 27 . Oktober . Die gestrigen Erklä .

rungen deS Reichskanzlers im

Reichstage finden die Zustimmung der

Presse des Zentrums , der S o z i a l d e m o-

l r a t e n, der Demokraten und der U n a b-

h ä n g i g e n. Die rechts st chcnden Blät -

tcr lehne n die Erklärung schroff ab .

Auch Teutschland ernennt einen Kommissär .

Berlin , 27 . Oktober . ( Wolfs . ) Ter deutsche
Botschafter in Paris übermittelte der Botschaf -
terkonfcrcnz heute folgende Note : Die deutsche
Regierung hat mit tiefer Enttäuschung von der

Note des Obersten Rates vom 29 . Oktober

Kenntnis genommen . Sie erblickt in dem tcr -

ritorialcn und wirtschaftlichen Diktat , welches

dadurch dem Deutschen Reiche auferlegt wird ,

nicht allein eine Ungerechtigkeit gegen das dent

schc Volk , dem es wehrlos gegenübersteht , son -
dcrn auch eine Verletzung des Vcrsailler Per -

träges , dem die in Genf getroffenen und von

den alliierten Hauptmächten angenommene

Entscheidung widerspricht . Die deutsche Regie¬
rung legt daher gegen die hierdurch geschafft -
neu Zustände ausdrücklich Verwahrung ein .

Lediglich unter dem Drucke der in der Note

ausgesprochenen Drohungen und um der dent -

scheu Bevölkerung des obcrschlesischcn Indu¬
striegebietes die sonst bevorstehende Vcrclen -

dnng soweit wie möglich zu ersparen , sieht sich
die deutsche Regierung gezwungen , dem Diktat

entsprechend die darin vorgesehenen Delegier -
ten zn ernennen .

Parteitag der Unabhängigen .
Da ? Zentralkomitee beschloß , den nächsten

Parteitag zum Sonntag , den 8. Januar
1922 nach Leipzig ( Posshans ) nachmittags 5
Uhr einzuberufen . Auf der Tagesordnung sie -
ben u. a. Finanz - und Steuerpolitik . Referent :
R. Hilfcrding und die Internationale Arbeits -

gcmcinschaft . ( Berichterstatter : 21. Erispicn ) .

FrailMsHe Kammer .
Weitere Angriffe auf Briand .

Pariö , 25 . Oktober . ( Havas . ) Sonlicr spen¬
dete dem Völkerbünde wegen der oberschlcsi -
schen Entscheidung Anerkennung . Er glaube
jedoch , daß Deutschland in Obcrschlcsien er -

halte , was Polen zukomme . Nicht nur die

französischen Katholiken müßten von der Re -

gierting verlangen , daß sie Lloyd George und

seiner antikatbolischcn Politik im Orient und

anderwärts nicht folgen . 2llle Vertreter Frank -
reichs müssen protestieren gegen den antikatho -

tischen Charakter der englischen Politik . Er

befürchte , daß Briand . der kein Englisch könne ,
in Washington nicht das notwendige Verständ¬
nis für das haben werde , was während dieser
ernsten Diskussion sich ereigne . Tardicnr führte
aus : Wenn sich die Regierungen nicht über
das Programm des Süllen Ozeans einigten ,
dann werde es in Washington keine Diskussion
über die Einschränkungen der Rüstungen ge -
ben . Eine Gefahr drobc durch eine Verein ! -

gung Teutschlands mit dem russischen Bolschc -
wismus und durch die Anarchie in China .
Man solle nur die deutschen Zeitungen lesen ,
um aufgeklärt zu sein . Tic Vertreter Ameri -
las würden für die Monrocdoktrin sprechen ,
England für die Doktrin seines Imperiums .
Llovd George habe ja schon angekündigt , daß
er im Namen der Dominions sprechen werde .

Angesichts dieser beiden Gruppen gehe Frank -
reich allein nach Washington . Er bedauert deS -

halb , der Regierung das Vertrauen nicht bc- -

willigen zu können , das sie zu dieser Konferenz
verlange . Tardicux besprach dann die Angele -
genbcit der inneren Politik , wobei er daS Mini -

sterium Briand scharf angriff . Nachdem Tar -

dicnx geendet hatte , verlangte Ministerpräsi -
dent Briand das Wort . Die Kammer entschied
jedoch , die Rede des Ministerpräsidenten erst
morgen nachmittags anzuhören .

Vertrauensvotum für Briand .

Paris , 29 . Oktober . ( Havas . ) In der Kam -
mcrdcbatte antwortete Briand ans die ver -
schiedenen Angriffe und schloß mit der wieder¬
holten Versicherung , er werde nach W a-
s h i n g t o n nur dann gehen , wenn eine be -
deutende Majorität sich für ihn aussprechen
werde . Namens der Regierung nahm dann
Briand die Tagesordnung Manand an , in der
gesagt wird : „ Tie Kammer , welche die
Erklärungen der Regierung b i l -
l i g t. hat Vertrauen ,z n ihrer
Festigkeit , um im Einverständnis mit
Frankreichs Alliierten die Realisierung
d » v Rechte sicherzustellen , die Frankreich
zuclkumt tvurde » . Sie vertraut darauf , daß
die tlteoierunci knrtiobr ? . hna Prestige

schert Union durchführe . ' Die Kammer lehnte
jeden weiteren Zusatz ab und geht zur Tages
ordnung über . Der' erste Teil der Tagesord -

nung Mailand wurde mit 391 gegen 186

Stimmen angenommen , die weiteren Zusätze
durch Handaufheben abgelehnt . Darauf wurde

dir Tagesordnung Manaud in ihrer Gesamt -
heit mit 336 gegen 172 Stimmen ange¬
nommen .

Der grikchisch-tSrlische Krieg .
Kcmals Frledensbedingungen .

Angara , 25 . Oktober . ( Tsch . - P. ) In amtli -

che » Kreisen wird erklärt , im Falle einer In -
tervenüon im gricchisch -türkischen Konflikt ?
würden die türkischen Friedcnsbcstiinmungcn
folgendermaßen lauten : R ä u m u n g Klei n-

asiensundThr aziens und R c p a r a-
t i o n der durch den . Krieg zerstörten Gebiete .

jnte
zes -

Frankreichs im ' Auslände zu verteidigen ,
den Frieden nach außen und die O r d-
nung nach innen aufrechtzuerhalten , damit
sie eine weitgehende Politik der republikam -

Ms dem ParZammle .
Budgetausschuß .

In der Mittoivchsitzung des Bndgelaus
schusses erstattet Abg . R emes ch (tsch. Soz . -
Dem. ) das Referat über die ordentlichen Aus -

gaben des Präsidenten und der Präsidialkanzlei
der Republik . 2lbg . C h a l n p a (tsch. Soz .
Dem. ) spricht über das Kapitel : Pensions - und

Ruhegenüsse . Daraus greift als erster Redner

Genosse Taub in die Debatte ein .

Er bemängelt den Teil des Budgets , der von
den Panschalen für öffentliche und wohltätige
Zwecke handelt . Diese Hilfen sollten nicht wie
in monarchistischen Staaten vom Staatsobcr -

Haupt , sondern demokratisch voni Staate selbst
gespendet werden . Ebenso verlangt er ein Aus
räunicn mit dem OrdcnSsystem , für das eine

Million K jährlich ausgesetzt wird . Wciters ver -
urteilt Taub das gchandhäbte System der mi -

litärischen Fachbibliothekeit . Sonderbar ist die

Ausgabe von 229 . 999 K für Mobilar und Flog -
gen . 8 Millionen K würden merkwürdigerweise
für die Instandhaltung der Burg ausgegeben .
Auch hier wäre Sparsamkeit am Platze . Das

Staatsgut in Lanna weise ein Pajsivum von

1,799 . 999 K auf , obwohl es steuerfrei sei und
keine fremden Lenke ernähre .

Genosse Taub stellte schließlich folgende zwei
Anträge : 1. Die Durchrechnung der Dienstjahrc
soll auch auf die Pensionisten Anwendung sin -
den . 2. Es soll ein Ausgleich zwischen den Alt -
und Neupensionisten durchgeführt werden .

2luf der Tagesordnung des Budgetausschnß
am 27 . Oktober stand die Fortsetzung der Ver -

Handlung über den Voranschlag Kapitel l

„ Kanzlei des Präsidenten " und Kapitel
VIII „ Pensions - und Versorgungsgenüsse " . In
der Debatte sprachen Space ! ( Nat . - Dcm . ) .
Patzelt ldeutscher Nat . - Soz . ) , Bode ' ( deutscher
Ehristlichsoz . ) , Ministerialrat Dr . Blazek , so¬
wie Genosse II h l . Er verlangte die Vorlage
der Drucke auch in deutscher Sprache und ver -
wies darauf , daß die neue Regierung als ihr

erstes und wichtigstes Prinzip das der Spar -
samkeit erklärt hat . Wie wir sparen zeigt aber

der Voranschlag . Wir stiften Orden und werfen
dafür Millionen aus . Für die Restaurierung der

Burg und des Lustschlosses Lana werden Rie *

senbcträgc eingestellt , die als tote und unpro¬
duktive Ausgaben zu verzeichnen sind . Für die
innere Einrichtung der Burg werden Millionen

angefordert . Das Volk wird die Anfordern »-
gen solcher Ricscnsuinmen nicht verstehen , denn
es ist die allgemeine Ansicht verbreitet , daß die
innere Einrichtung nicht nur schön und nicht
nur von künstlerischem Werte ist und daß sie
auch sonst alten Anforderungen des Luxus Ge¬

nüge leiste .
Redner wendet sich dann dem Kapitel „ Pen -

sionisten " zu . Er verweist auf die vom Abge »
ordneten Genossen Taub gestellten beiden 2ln -

träge . Ausgehend von der hohen Zahl der Pen -
sionisten , gegenwärtig hat der Staat für 69 . 999

Zivilpensionisten zu sorgen , macht der Redner

aufmerksam , daß die Mehrheitsparteien an dem
Elende der Pensionisten und an der großen Zahl
der Bcrsorgungsbcrcchtigten nichffchuldlos sind .
Es haben sich in den verschiedenen Bezirken lo -
kale politische Kliqnen gebildet , die mißliebige
Beamte verdrängen und tüchtigen Beamten den
Dienst verekeln . Dadurch erhöht sich die Zahl
der Pensionisten bedeutend . Wie es gemacht
wird zeigt folgendes Beispiel : Ein bekannter
hervorragender tschechischer Politiker kam von
einer Reise aus Deutschland in die Tschcchoslo
wakei zurück . Stuf dem Bahnhof in Bodenbach
mußte cr sich der vorgeschriebenen Kontro ^ e
unterwerfen . Der Beamte , der die Kontrolle
vornahm , wurde dann auf Betreiben des be -
treffenden Politikern versetzt . Solche Fälle er -
eignen sich in fast allen Ressorts . Es wäre
Pflicht der Regierungsparteien , diese beschä
mcnden Tatsachen endlich aus der Welt zil schas
sin und wir wünschen auch , daß die staatlichen
BeHorden derartigen Einslassen unterliegen und
Beamte , die ihren Dienst erfüllen , schützen .

Genosse U h l stellt dann noch folgenden ' An -

ag), » Ueber die Post 1 „Ordentliche Ein näh
rnen , Kapitel II im Beirage von 8 . 44t Kronen
Und dem Budgetausschuß noch vor ' Abschluß der
Verhandlungen des Voranschlages die vom

^ecril tzunmeiialrat Dr . Blazek vorgebrachten~ alen in Niederschrift vorzulegen . "
^ " ^. uüworleu der beiden Referenten wird die «itzung geschlossen . Die nächsteSrtzuug lnidet Mittwoch , den S. November statt .
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Ausland .
DaS Knistern im kommunistischen Gebälk .

Der Zusammenbruch der kommunistisll «e» Par -
tci Deutschlands schreitet unaufhaltsam fvrt .
Nach dem Auseinanderfalten der kommuuisti -
schen Reichstagsfraktiou in verschiedene Frak¬
tionen folgt jetzt auch die Spaltung der kom -
inunistischen Landtagsfraktion in Preußen , ob -
wohl die Landtagstandidatcn im Hinblick auf
die Offensivtattik besonders ausgewählt waren .
Hat doch jetzt , nachdem kürzlich Oskar Rusch
seinen Austritt ans der preußischen komnmiii -
stischen Landtagsfraktion erklärt hatte , der kom -
munistifche Abgeordnete Otto Kunze das
Gleiche getan und zugleich seinen Austritt aus
der kommunistischen Partei erklärt . Daß daniit
aber die innere Geschlossenheit der Landtags -
fraktion hergcstllt wäre , kann nicht behauptet
werden , vielmehr ist der Wirrwarr in ihr nicht
minder groß als innerhalb der ReichStagsfrak -
tiou . Auch sonst mehren sich die Anzeichen für
den völligen Zerfall der kommunistischen Par -
tci , die sich so gern als Massenpartei des Pro¬
letariats bezeichnet . In Berlin wurde schon
vor kurzem der Versuch gemacht , die Lebi -

Gruppe organisatorisch zusammenzufassen und
nur durch die „schlagenden " Argumente eines
von Nemmele und Hörnle geführten Stoß - -
trupps wurde die Ausführung des Versuches
gehindert . Daß damit aber keineswegs die Le -
viten erledigt sind , ja daß sie innerhalb der K.

P. D. in Berlin über eine gewisse Stärke der -

fügen , geht ans einem , wenn auch sehr vorsich -
tig abgefaßten Bericht der „ Roten Fahne " über
die Konferenz des Bezirksverbandes Berlin -

Brandenburg hervor . Heißt es doch darüber :

„ Zum ersten Punkt der Tagesordnung ( Die
politische und wirtschaftliche Lage und die Auf -
gaben der Kommunisten ) referierte der Genosse
Dr . Meher . An dieses Referat schloß sich eine

lebhafte Diskussion , in deren Verlauf die Ten -

denzeu der Kommunistischen Ar -

b e i t s g e m c i u s ch a f t ( d. h. der Levi -

Gruppe . D. Red . ) äußer st lebhaft ver -

treten wurden . " Die K. P . D. hat also den

Teufel im Leibe und die Arbeitsgemeinschaft
setzt dort die Taktik fort , die früher mit Billi «

gung der Kommunistischen Zentrale innerhalb
der U. S . P . D. getrieben wurde und die in

Halle zur Spaltung führte . Auf jeden Fall zei -
gen diese Erscheinungen innerhalb der K. P.
D. , daß es mit ihr zu Ende geht , und daß weder
die Parolen der Zentrale , noch die russischen
Geldquellen dieses Ende aufzuhalten ver -

viögen .

B 0 g t o l o c m o £ t o i

Vorträge .
Zwei volkswirtschaftliche Vorträge deö

Professor Licfmann .

Trusts und Kartelle .

Prof . Liefmann , dem ein guter Ruf als Volks «

Wirtschaft . Theoretiker vorangeht , sprach borge -
stern als Gast des deutsch , kaufmän . Vereines
über das Thema „ Trusts und Kartelle " . Diesem
Bortrage konnte mit berechtigtem Interesse ent -

gegcngesehe » werden , nicht nur wegen der

Person des Vortragenden , sondern auch wegen
der hauptsächlich unter dem Namen Stinnes
in Deutschland und über Deutschland hinaus
bekanntgewordene hohen Organisationsform
der Großindustrie .

Professor Liefman teilt die Arbeitgcbervcr -
bände in Bereine , Verbände und Gesellschaften
ein . Maßgebend für die Einteilung ist für ihn
nicht nur die Tätigkeit der Arbeitgebcrvereini -
gungen und ihre Zielrichtung , sondern auch die

Wirkung dieser Bereinigung auf die Tätigkeit
des leitenden Unternehmers . Selbstverständlich
ist diese Einteilung nur eine solche in großen
Ilmrissen . Professor Licfmann berührte zum

Schluß , leider nicht ausführlich genug , das Ge -

gcnwartSProblem , nämlich die Bertikalrichtung
der Unternehmerorganisationsform , die Per -

fchachtelung der Industrie . _
Interessant , wenn auch nur bedingt richtig ,

war die Feststellung deS Vortragenden , daß die

Kartelle die Trustbildung nicht fördern , son¬

dern im Gegenteil erschweren : Professor Lies ,

mann begründet dies damit , daß die Kartelle

auch lebeiisschwäcbercn Unternehmungen den

Fortbestand ermöglichen . Diese Argumentation
scheint uns nicht für jeden Fall die zutreffende
zu sein . Der Weg zur Vertrustung geht zweifel¬
los über das Kartell , wenn es auch moalich >! t

und unzähligcmalc vorkommen mag . daß ein

Kartell den Unternehmern die gleichen Dienste

leistet , wie ein Trust , so daß es dem Nnterneh -

Hier nicht in jedem Falle notwendig erscheint ,
sich durch eine , ihre Tätigkeit weit mehr ein -

schränkende Trustorganisation . noch mehr zu

binden . Professor Liesntann sprach auch über

die Vorteile der Kartelle für die Allgemeinheit

als deren augenfälligsten er die Pressstabilisie -
ru ^z bezeichnete : er erklärte die Kartellbildung
?" ch sur den Arbeitnehmer nicht gerade als
chadltch , eine Ansicht , die wir vollkommen lci -

len . nicht nur wegen der mit den Kartellen ge -
machten Erfahrungen der Gewerkschaften , jou -dorn hauptsächlich oeswegen , weil die Kartelle
zu den Organisationsforincn geboren , die sich

"bewegen™
b " " " ^ tischen Entwicklungslehre

Nicht n »widersprochen uwgc einiges bleiben ,
was Professor Licfmann über Konzentration
und Sozialismus vorbrachte . Gewiß hat er nicht
unrecht , wenn er behauptet , daß sich in einigen
sozialistischen Köpfen das künftige Vroduktions -
bild so darstellt , daß die Gesamtwirtschaft der -
art konzentriert ist . daß sie buchstäblich von
emem Punkte aus geleitet wird . Es ist aber
keine Frage , daß der wissenschaftlick - volkswirt
schaftlichc Sozialismus durchaus nicht in dem
Gedanken einer schabloncmnäßigen . mechani¬
schen Konzentration um jeden Preis schwelgt ,
daß er vielmehr gerade so wie der rationell
wirtschaftende Kapitalismus sich die Konzentra¬
tion ausschließlich bis zu einem Maximum
denkt , das von der ökonomischen Notwendigkeit
diktiert wird . — c —

Das Währungsprobtcvl .
! Ueber dieses Thema sprach Professor Lies

mann in einem zweiten Vorwage . Er ging
deivon ans , den Begriff des inneren und äußc -
ren Geldwertes fcstzule ^n. Innerer Geldwert
ist die Kaufkraft der Währung im Jnlande ,
äußerer Geldwert ist der Wert im Verhältnis
zu den fremden Valuten . Nach der Meinung
des Herrn Professors besteht wohl eine gewisse
Verbindung zwischen innerem und äußerem
Geldwert , aber keinerlei enge Verflechtung .
Dieser Ansicht vermögen wir nicht beizupflich¬
ten . Wenn beispielsweise der Wert der tschcchi -
scheu Krone im Auslände fällt , müssen tvir
die eingeführten Nahrungsmittel teuerer be¬

zahlen , damit steigen auch die inländischen Gc -

treideprcisc , es sinkt daniit die innere Kauf -
kraft der tschechoslowakischen Krone .

Ter Bortrogende erörterte dann die vielnm -

stritteue Frage : Stabilisierung oder

H e b u n g d c r B a l u t a. Eine Stabilisierung
der Valuta ist nur möglich , wenn ein Land
ein in sich geschlossenes wirtschaftliches Ganzes
wäre . Aber gerade die Länder mit zerrütteter
Währung sind wirtschaftlich vom Auslände ab -

hängig . Unsere Bestrebungen müßten auf eine

j Hebung der Wahrung gerichtet sein . Freilich

j würde eine Hebung der Valuta nicht ohne eine

tvirtschaftliche Krise abgehen . Die Mittel zur
| Hebung der Valuta erblickt der Vortragende :
! in einer starken Vermögensabgabe , in einer

j Progressiven Vermögens - und Einkommen -
! stener , Erhöhung der indirekten Steuern bis

j zum Rückgang des Konsums ( ! ) , möglichste
' Verminderung des Imports und Erhöhung
. des ErPorts , gute Steuerveranlagung , Preis -
abbau , Beseitigung des Friedensvertrages von

Versailles . Unter diesen Mitteln , die der Vor -

tragende aufgezählt hat fällt vor allem die For¬
derung nach Erhöhung der Verbrauchssteuern
bis zum Rückgang des Konsums auf . Wie sich
daS der Herr Professor vorstesit , ist unerfind¬
lich . Der Verbrauch der Bevölkerung ist durch
die wirtschaftliche Entwicklung des Krieges
und der Nachkriegszeit so gewaltig zurückge -
gangen , daß eine geringere Konsumtion als

gegenwärtig fast gar nicht mehr denkbar ist.
Es sei dies an einigen Beispielen dargctan .
In Deutschland betrug der Verbrauch der Bc -

völkerung per Kopf in Kilogramm bei Fleisch
1913 52 , 1920 20 , Mehl 125 » nd 83 , Zucker
19 . 2 und 14 . 1, Baumwolle 7. 2 und 2. 3, Wolle

2 . 2 und 1, Steinkohle 2370 und 1770 , Eisen
254 und 100 . Als in der Debatte ein Redner

dem Herrn Professor dies entgegenhielt , mußte
der Vortragende zugeben , daß eine Erhöhung
der indirekten Steuern mir bei entbehrlichen

Verbrauchsartikeln wie Tabak und Alkohol
möglich sei

Am Schluß seiner Ausführungen beschäftigte
sich Herr Professor Liefniann mit dem Ein¬

fluß des Kredites auf die Valuta . Kurzfristige ,
im Ausland aufgenommene Kredite können

eine Hebung der Währung nicht herbeiführen ,
dies könne nur durch langfristige Anlci ^ u ge -

schehen , und zwar durch Anleihen , die in der

heimischen Währung ausgenommen sind und

deren Zinsen in der heimischen Währung ge -

- ahlt werden . Wenn dann eine Hebung der

Taffache «, an die mau bei d. r Erörterung deL

Valutaproblen - S dcijkcn muß , nicht genug klar

herausgearbeitet tvaren : die Regelung der

Staatsfinanzen und die Herstellung des Gleich¬
gewichte « in den auswärtigen Handelsbezie¬
hungen . Nur wenn es die mitteleuropäischen
Staaten dahin bringen , daß sie im Staats -

Haushalt ohne Defizit wirtschaften und daß
ihre Zahlungsbilanz möglichst aktiv ist , kann

eine dauernde Sanierung der entwerteten

Währungen herbeigeführt werden . . ft

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .
Die Kosten der Mobilisierung schätzt die ge -

steige „ Tribuna " auf täglich hundert Millionen

. Kronen . Sollte die Mobilisierung einen Monat

dauern , werden sich daher die Gcsanttkosten auf
drei Milliarden tschechoslowakischer Kronen

stellen . Diese Ausgaben können aus den in den

Budgets des Ministeriums für nationale Ver -

teidigung für 1921 und 1922 veranschlagten
Summen bestritten werden . Es muß jedenfalls
alles getan werden , damit es nicht zum Druck

ungedeckter Banknoten komme . — Wir wün¬

sche » sehr , daß dem Nationalvcrteidioungsmini -
stcrium niit dein Essen der Appetit kommen
wird und daß es sich mit den in den Rcchnungs -
Voranschlägen fiir das heurige und nächste Jahr

Od * 5.

T » FraueurcichSkonsetentz verschobt «.
Neber Beschluß der letzten Sitzung des Partei -

vorslaud »: S wurde mit Rücksicht auf die unge -
klärte politische Situation der Parteitag ver -

schoben . Infolgedessen kann auch die Frauen -
reichskonscrcnz , die vor dem Parteitag am

12 . November stattfinden sollte , an diesem Tage

nicht abgehalten werden . Ter genaue Zeit -
Punkt des StattsindenS der Frcmeureichskon -
serenz wird rechtzeitig durch die Parteipresse
bekanntgegeben werde » .

Taö Fraiicnrcichskomitcc .

veranschlagten ' Summe » nicht begnügen , son
dertt die Mobilisierung dazu benutzen wird ,

Ausgaben zu machen , di ' >m sonst vom Parka
nient nicht bewilligt w \ den wären .

Die Arbeitszeit in der Landwirtschaft .
Gens . 20 . Oktober . ( HavaS . ) Die internatio¬

nale Arbeitskonferenz verhandelte gestern die

Frage der Regelung dcr Arbeitszeit in
der Landwirtschaft . Albert Thomas er -
klärte , die französische Regierung fordere , daß
diese Frage von dcr Tagesordnung dcr Konfc -
ren ; abgesetzt werde . Der französische Hauplde -

legierte Fontaine legte die französische : Anschau -
ung dar , dcrzufolgc es nicht opportun sei, diese
Frage durch die internationale Legislative zu
regeln . Er verwies darauf , daß die durch den

Krieg verwüsteten oder von . Hunger heimge -
sitchleu Länder die vollständige Ausnutzung der

Landwirtschaft notwendig machen . Iollard bc -

kämpfte die Anschauung der französischen Re¬

gierung und forderte , daß die Frage auf dcr

Tagesordnung bleibe . Der britishe und der hol¬
ländische Vertreter forderten , daß sich die Kon »

Eine Goidreservcbanl des vereinigten Mittel¬

europas . Wie die Berliner Blätter berichten ,
gab der in Berlin wieder eingetroffene ameri¬

kanische Finanzmann Vanderlip Presse -
Vertretern Kenntnis von seinem Plan einer si-
nanziellcn Wiederherstellung ZcntraleuroPaS .
Aclmlich der amerikanischen unter Rcgicrungs «
anfsicht stehenden Föderal - Reservebank schlägt
Vanderlip eine Goldrcservebank des

vereinigten Mitteleuropa vor mit
einem Kapital von einer Milliarde amerikani -

scher Eolddollars , das von den verschiedenen
Ländern , zum größten Teile aber von Amerika ,

ausgebracht werden soll . Auf Grund dieser ein -

gezahlten Goldinilliarde könnte die Bank dann
5 Milliarden Banknoten ausgeben und Wittels
dieser ' Roten würden die internationalen Geld -
und Handelsgeschäfte ohne . Kursschwankung
möglich sein . Freilich müßte in jedem Lande
neben dcr entwerteten Papierwährung
eine zweite Währung , eben diese G o ld w ä h-
r u n g, bestehen .

Kunst « KS Misten .
Neue « deutsches Theater . Heute nachmittags

„ Der Vetter ans DingSda " . 7 Uhr Mozart «

„ Entführung aus dem Serall " , nachts !<> llbr

„ Der Herr Minister " . Max Pallentzerg a. G.

Samstag „ Ter Herr Minister " , S o » n t a g
nachmittags „ Dcr Herr Minister " , abend « . . Ta, .

Mächden ans dem goldenen Westen " .

„ Urania . "

Heule bald II Uhr Jugtndveranstalluug .
Prof . Weschta : „ Bon Trieft nach Korsn und

Athen " ( mit Lichtv . t . Einzclkarte Mach verfüg -
barem Rani » ) für Erwachsene 2 Kr .

„ Im Bilde durch die Welt " . Sonntag , den 30.

halt ) 5 Uhr . Dritter Vortrag : Dr . Lisi Adler
„ Nürnberg und Rothenburg " ( mit Licbtb . >.
Einzclkarte » 5 —1 Kr .

„ Menschenscele und Tiersiele . " W. B o e l s ch e,
! Montag , den 3l . , halb L Uhr . Toz . Kämme¬

rer schreibt in einem Aussatz irr der „ Neuen
Freien Presse " : „ Die Schönheit und Klarhcii
de « Wortes , das B. in seinen Buchwerten zur
Verfügung steht , blieb ihm auch in seinen Reden
treu . " — Karten 17 —4 Kr . Mitglieder Ennäßi -
gugn .

Türken ««! > Sport .
Amnestie für Fußballspieler . Anläßlich des

Nationalfeiertages am 2p. d. M. erläßt der
w. ittclbllismischc Gau des C. S . F. für alle be-

straften Spieler eine Amnestie . Spieler , welche
bis zu sechs Monaten distanziert wurden oder
solche , deren Delikt vor dein 2L. d. M. von dem
Straf - und Meldeausschuß noch nicht behandelt
wurde , gehen straffrei aus , dagegen wird jenen
Spieler », die ans mehr als sechs Monate distau -
ziert wurden , die Hälfte ihrer Strafe nachqs -
when . Auf lebenslänglich distanzierte Spieler hm
diese Amnestie keine Wirkung .

Union ffizkow gegen Slavos Zizkow 1: 1, Halb¬
zeit 1: 0. Eiil sensationelles Resultat des Slavni
gegen die au zweiter Sielte dcr Meisterschaft
stehende Ilnionmannschasl .

Heute beginnt da ? Fußballttirnier in » den
Freihcitspokal mit dem Spiele Raciug - Klub
Straßburg gegen Slavia thalb tt Uhr vorm . i
und wird morgen 3 Uhr nachm . fortgesetzt mit
dem Spiele Raeing - Klnb gegen AFK . Wrschowitz .
Sonntag spielt Racing - Klub gegen Nuselskv
S. K. ( 3 Uhr in Wrschowitz . )

Aus dem Sparlaplatz findet heute nachmittags
das Ländcrwctlspiel SHS . gegen E. S. R. statt .

Herausgeber :
Dr . Ludwig Czcch und Karl Tcniul .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß
Druck : Aktiengesellschaft Tribuna , Prag .

ün unsere Abonnenten .
Ter heutigen Stummer liegt ein Erlagschein

zwecks Einzahlung dcr Bezugsgebühr bei . Wir

machen besonders daraus aufmerksam , daß die

Eiiizahlnng unter demselben Namen erfolgen
muß , unter welchem die Bestellung gemacht
wurde .

Die Bezugsgebühr beträgt monatlich
lie 16 . —, vierteljährig K6 48 . —, halbjährig
Kö 96 . —, ganzjährig K6 192 . — und ist stetS
im Vorhinein zu entrichten . Ter Abonne -

mcnlsbetrag muß längstens bis 7. in « » serem

Besitze sein und ersuchen wir dies zu berückstch «
tigcn , damit keine Unterbrechung in der Zustcl -
( ung eintritt .

All » Der Partei .
Versammlung in Prag . Gemäß Beschluß des

Parteivorstandes beruft die Bczirksvcrtrc -
t n n g der deutschen __ sozialdemokratischen Ar¬

beit
de »

l d r

& - w- i . ,7 m- « ° n vi , - . « nd ! s « - nix ? Nz
Gläubiger ein gutes Geschäft . ^ Saal des Restaurants „ zum Gol

Im allgemeinen können wir den Aussah - . c u K ren z e l " i » Prag II , Nekazanka , eine

rnngcu des Frciburger Universitätsprofessortz | wHitlichc ^crs n in in In i« g mit . der TageZord -
; t / ' . . . . . . . . l aiina : „ Die m i t t el c II r o pa I j ch e Real -
beistimmen und haben an mstc . n «. »nlcguiigitt - , ; c Kriegsgefahr " ein . Refe -
unr das eine auszusetzen , daß die elcnientaren jrent Genosse Senator Pros . Dr . Wiechowski .

Mitteilungen uns dem pnbtikmn .
Den P. T. Abnehmern dcr L i b c n i a Schuh «

creme wurde ausgefolgt : Marke Nr . 10 . —

Adolf Pesck , Bratislava . Kä 250 . —. Schnhpntz -
kästelte : Nr . 2. Josef Pokornh , Prag VII . ,
Karl Svcjd , Schüttenhosen , Nr . 13 . ÄgncS Fi- '
lipova , Nachod . Die lveiteren folgen nächstens .

Rechtzeitig eindecken ! -

| Idntt - VUBI
"

« in bekannt erstklassiger Qualität cihaltlieli •
■ bei allen Grossisten einschlägiger Branchen , •
■ wo nicht , direkt in der Fabrik „ UNIO 11- ■
l Werke , Oes . in . b. PUnen « «
■ GonrriJverlrotff j J

5 IOSEF POLLflK , Weinfieroe, Resslnv ^ l :
- Telephon 510, ?I0 3

Anzeige . Unsere billigen Preise für Herren -
Kleider rufen immer viele Auseinandersetzttn
gen Debatten , Anfragen und schließlich sogar
Zweifel hervor . Alan fragt sich warum gerade
wir im Stande sind so billig zu verkaufen .
Wir erklären hiermit ganz frei , das auch wir
keine Wunder tun können , unser Gewinn jedoch
ist minimal und infolge dessen die Verkaufs -
preise niedrig , dies ist die Ursache , warum wir
rasch große Umsätze erzielen können . A.
Bayer u. Eo. , Herren und Daniciikonfektion ,
Prag , Eelctna nl . 35 , beim Pitlvcriurm .

Dauerhafte Schv >! >e .
atis ^nfrni Mulnrlal , nioth ' rno IVfnster, M. nufarbclf , hat
z« hilliKtn l ' rcisikii am I . a^cr „ Ro/vul 44, Arbeiter -
Genossenschaft «Irr Seliiiliiiuiehcr , lf.. Ifylierncr -Kasne 7 in) Hofe, I. Stock . Reparaturen nurdeti eben -laJIs tltircliKcfillirf . Untorstiitzet das Genossenschaft ?»

unternehmen . — Kein Laden . HA

Der unverwüstikhe

Kautschuk -
Schuhabsatz



« « Bf

Da * tanzende Prag besticht nur die

« TANZ - BAR .

A stori A
Prag , Ovocn £ trh . Entree frei .

BIO
LIDO 25

H. PORTEN :

Die Gey er - Wally .
Gebirgsdrama m 6 Akten .

Nnr troch 10 Tago ! Nttt noch 10 Tnjro !

Reiiiaine - WMewSiäin!
. m K
. 32 .
. 27 .
. 75 >
. 5S .

Herr &nhatndc « »i
Kaliko mit Brust ,
Flanell , schone Mwltr .
Trikott . . . .
weiss, mit sUifrr Brual
Pfadfinder
I ) nm<fiilwDU , cn <
Kaliko . V» K
Flanell .TOw
Chiffon 3Z ^
Chiffon mit Siekers » 42 „
Trikot .72 *
Domen- und Hezrcaunlurboaen , Mandl »ml Trrkot von

20 Iii« 15 K.
Knnht &liBnnleai

Jahre
Fioacll .
Pfadfinder .
MSdcbenhemd « ) :
Flanell . » . .
Kin dcrttikol anzli j e

1« T2 M
22*50, 25, 27-30. .70. 32 50 K

-10, 47. 4b .

15.
12.

17-50. 20. 22-50. 2? „
17, 14. IS. 16 „

ArbaiUhotro . , . . . . . . 12 K
Dam enoberrm k 40 „
Herrenoberhosen . 75 „
Barchentuntcrrock und Hoie . . . , 60 ,
Barchentkopftüehcr . . . . . K „
ScideaachaJ • • , » • • • • 50 „
Kastei
Paket A II m Flanell und Barchent . - 115 K
Paket B 15 tu Bluaenbarrhent n. H« iridenfJanefl 190 „
Paket C 20 m Barchent , Flanell end Wehe 250 *
Paket D 10 o Kleiderstoff , doppelt brort , 150 0
Wollstoff auf einen Herrenanzug . . • 106 „
Flamin gestickt auf ein Dameaklcid . • . 112 „
Flanelle , Barchente , Chlffone . Gritette , Samtkordc ,
Zcpbirr . Kanevas«, Inlette , Blaudrucke . Handtücher .
Wcbe- fiechtüclier u. s. w, werden zu bekannt billigen

Preisen verkauft werden.
Ktchtpoaicndea nehme retour und sende Geld zurück.

Weberei und Wäschefabrik

OTTO KAT Z

Prag I. . Celetna nl . 14 , I. Stock .
26Ä

SYETOZOR

Pariser Midi :
Fortsetzung : Zwischen Wölfen .

Weiter : Präsident Mnsuryk

262

In Latin .

wumhmzm
aller Art . Dwleriisi äDsgelnitrf Beiert rnscftesl die

Drsckerei der TßiBDNA JL- G.

Prag II . , Karlovo nam . 15 .

' USf Voranschläge gratis .

147

National
KontroII - Kassen - Besitzern

oflericren wir In Original NRK- Qaalität

Schettrollei Nr . 1, wei55 , zz mm , R ? 4 —

. ? . 41 . S —

SonlrflllstTiilTßB „ s „ . -50 r 1- 20

u » f' >» 33 „ 1' 50
Hör diese sind d«tn Mechanlsmos der Maschinen
zolikommen angepnut , auf das peinlichste genau
dimensioniert , nicht gestückelt , sondern au *einem
Stück ron tadelloser Qualität . Hepar atur -Zlbor*-
( temeiit ( Garantleverlflnßcrunnk zu billigste «

Preisen . Bestellungen nur direkt an
National Registrier Kassen ,
Oes . m. b. H, Prag , Ndrodni t ? . 2L

223

CAF t ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER OENOSSEN

Telephon 485 «. ' 24

Reserviert für :

MERL & WEISS
FACHMANN . BÜRO - EINRICHTUNGEN

PRAG , NARODNI 23a .

141

Kanafase , Inlete !

in kompletten Grellen . Chlffone ,
Damaste , eigene Erzeugung von
Arbeiterwäsche , ferner grosse Aus¬
wahl in aller Art Barchenten und

Kleiderstoffen .

Otto Tausslg , Prag I . , Dusnf I .

Telephon 8019 » .
Persönlicher Besuch crtviinidiV . K*

n

w cöö B se mt

$ GENOSSEN BESUCHET : *

1HNTON BOROVÜN

J» Weinberge , Jungmaunova73

« Erzeugung von Stroh - u . Filzhüten

für Herren , Damen und Mädchen .

Umformungen und Reparaturen
schnell und billigst . 70 g

Werü &nget >.

in Drogerien und Konsumvereinen

. BRILAHTOl *
beste Kleiderstoffarbe .

Konsumvereine
ffi hrc t

nur

egg £ r & co . ,
PRAG - KARLIN , Krälovckä » . 14 .

PABBIE PnABMACEUTiSCBEB ZUCKEBWftBBÜ .

Egger « Milch - and Kaffekaramcllen ,

Ejgera 140 er Pcppermint 87

in allen Konsnmvereinen erhSItUeh .

lUSIUi
Zentrale : Prag , Rybnä ulice 13 .

25 Fabrik : Liban .

Kassen
feuersichere Bücher - und Dokumente » -

schränke , Mauer - Safes und Kassetten

liefert billigst renomierfe Firma s»

FrMricto Wiese, HaiipinleMge , Pran
Tc ! clon7 « ScitOVaznd ul . 2 . Tdc. ' nn 7+9

©enaffen ! Stiel md «rrbreftrt euer tetralorßim .

SELBS T

Reisstrohbesen
Kr » iRnriUt fers » Ca.

SEKT ! :
Genossen , Eure Erfindungen , wenn auch nicht
patentiert , lasset verwerten durch das interna¬
tional organisierte Patentverwertungsbureau
EPOC HA , Prag / , fakubskd 4. Telefon 3548 b .

Prag , Soukenickä 7 .

In sämtlichen Konsumvereinen erhältlich .

j PRESSHEFE UND SPIRITUS FABRIK

Hamburger & Co. , Ges . in . b . H- ,
FREUDENTHÄL , Versandstelle PRÄG 619 - 1 . m

bedient im Auftrage der Grosseinkaufsgesellschaft
die Konsumvereine mit bester u . billigster Presshefe . $
KmmaamamBammmKmmammmmmmmmmmmmmmmmmKEUBmmmmmmti i ni' i i \

Masse ,
mieiie,

WWW
Gracft und Damaste ,
für Inland u. Export
liefert billigst Hrono -
ver Erzeugung von

Leinen - und Baum

ScczlallacKe, Fartien
sowieStanffenett,H nn -
tefett,Vaseline schwarz
und gelb , Raupenleim
« ach amer . System etc .
und andere ehem . -
tcchn . Prodnlcte liefert
zu Insscnsten Preisen In

la . Qualität

Hiersche &Co. , ]
Fabrik chtmbch - techniscbtr

Prodnkte

^ . . NE8TOMlTZ « . E .,j ,wollwaren 58jjj rd . in «u> Tel . to §
ViKlor Praoer. ii ~~

Prag Trahldtskä
ul . Nr . 21 , nächst _

Repräsentalionshans [ r ;

. tu ? gm

on S

Wtui nacht man . wann man alchalnon neuen Anns kaufen will ?
Gute Qualität und billig « Proiao .

Bevor Sie Gold auafyaben , hodrnken Sie :
Wann find die Elnkaufsprefno nladrljorT Ein «xro? oder
lall ? Wann Ist der Anfcrtlffnn ^cfprcifi geringer ? Bai einer
gronuen oder klelziou Beatoilun ^ ? V/ann »Jnd die Rvj ^ okosfcen
geringer ? Bei kHeinoni oder grossem IJmsutz ?

Wir verfertigen nur es gros , unsere An. rflge sind voa erstklassiger
Qualität und büllg .

in HUPJenen - iDanUillog Prail . MeMidL3S.
lielm Pclverturm , ^

1(1
SRPt

[ EoannGanana

Telefon 2252

Likör - und Essig - Fabrik
B . u . L . Windholz , Brünn .

liMelilwirmer11
k

| per Schock 2 KS liefert ;
~ > >nur per Nachnahme nicht ]

i» » unter 10 Schock Josef

CuracaoTriple Sec - Getreidekümmel . i- SHampt in Ncusattl

^ patUola • - 1' , « st,b . « bog en . ? 4 ?

HCl S

/Ple ? " ma- \ S
Senl M Hsslq / j

W fer Beste ! , ■/

■fflp.■'*i' OiiSbinitttfcla
«wrteipäSL»^.}

w« # e6iwt :.,R5ihk4ti

zu haben in alle »
K onsuu i - Verelnen . :

Grammophone » Platten
und allo an. icrao Moutkinstru -
mtnlt , » owk »uck data Zu¬

behöre , wie Saiten csw.

Crammophnre -Import -
rompaniBrOnn.FreihcilspIatz9
Preisliste bei Angabe des f tr
TTÜnachtca Musiidnotr . gratü -

Lifiörfahnh

TepIitz - SchSnau .

E-DUO « MIM
Roll - Flachpulte . Registraturen , Kasseit -
Vcrkaufspulte , Oasthausmöbel etc . offe -

p. L Gewerkschaften und Genossen ,
schatten zu Vorzugspreisen 127

Kßminil ? , Prag ! ! . , flffSW :

Mie ein Märchen ist die Arbeit bei unserer Büroeinrichtung .

. Jerry ' , Mlsi i inio - iiiEim . Prag II -
TclefJion 3312 . Vladislovova nl . Nr . 13 . Cclcphon ' 5312

170

ür mengen wieder feinste

§ Tbeefflartailne nSAHA "
" and varzSsNMs

Tafelmarfiarine „ AM "
den besten , altbewährten Battererzatz

der Henzett In Frledensqaalltät .

SiäOesjJ . i | ßomaii
r , Pfljfovnf 2 .



mxajfct im

Parteitag vre IranzSMcn
SoziMemotratie .

Parteitag der franzSsischen Sozialdemokratie .
'

Samstag , den 29 . Oktober , tritt der Partei ,
tag der ftanzösischen Sozialdemokratie in Paris
Zusammen . Daß Generalsekretariat der Partei
legt aus diesem Anlaß einen Bericht über da «
vergangene Jahr vor , dessen allgemeinen Aus »
Führungen wir Nachstehendes entnehmen :
. „ Der französische Sozialismus , der durch
Unsere Partei repräsentiert wird , hat ohne
dllzu große Schäden genommen zu haben
eine furchtbare Krise überstanden , eine
Krise , die hervorgerufen wurde durch die un -
iselige Spaltung der Partei in Tours . Die ge »
ffahrvolle Periode scheinbar unübcrwindbarcr
Schwierigkeiten ist nun vorüber . Die alte
Burg des Sozialismus , deren jrcue Güter wir
Ifmb, hat Wohl einige Breschen erhalten , die
! von Tag zu Tag mehr auszubessern wir uns
' . bemühen . Auf festen , Grunde gebaut , steht
diese alte Burg unerschütterlich da .

Wir wollen nicht auf jene unseligen Polemi .
schen Debatten zurückgreifen , die die s o z i a l i »
stische Einheit in Frankreich wie in den
anderen Ländern zerstört haben . Ein halbes
Jahrhundert hartnäckiger Kämpfe größter
Kraftanstrengung hat es bedurft , um unsere
starken proletarischen Organisationen aufzn -
bauen , jene Organisationen , die nach den ge -
sellschaftlichen Erschütterungen des Krieges
stark genug gewesen wären , das Antlitz der
Welt zu verändern . Statt dessen sehen wir das

schmerzliche Schauspiel , wie a m W e n d e»
punkte der Menschheitsgeschichte
die Arbeitermassen sich gegen -
seitig bekämpfen und verstümmeln , in
einem Augenblicke , wo für lange Jahre das

Schicksal des Proletariers entschieden werden
konnte . Es muß gesagt werden , daß die Ver -

antwortlichkeit für die unheilvollen Folgen
dieser Selbstverstümmelung den Bolschewis -
muS und seine Agenten trifft . Als ste das de -

wnnderungswerte Werk unserer Vergangen -
heit zu zerstören suchten , waren sie gleichzeitig
die wirksamste Sturmtruppe des Imperialis¬
mus aller chauvinistischer nationalistischer
Blocks und der internationalen Kontcrrcvo -

Elution.
Werden wohl die Führer , die jene traurige

Arbeit verrichtet haben , ihren Irrtum ein »

ifthen , den Schaden , den sie verursacht , er -
kennen ? Wir dürfen in dieser Hinsicht keine
übertriebenen Hoffnungen hegen . Aber was

jtoir schon heute beobachten , ist, daß die ver »
führten Massen sich enttäuscht von den

Emissären MoSkauS abwenden , in der gegen -
wärtigen Zeit die Undurchführbarkeit der dik -
tierten Dogmen einsehen und wiederum zu
uns zurückkehren , die wir auf jener wissen -

! schaftlichen Grundlage bauen , die dem inter -

>nationalen Sozialismus langsame , aber
^ dauernde Erfolge gebracht hat . " —

Die französische Partei hat zu ihrem Partei¬
ltage auch die deutsche sozialdemokratische Ar »

beiterpartei in der tschechoslowakischen Repu¬
blik eingeladen . Der Partcivorstand beschloß ,

ldie Einladung mit folgendem Schreiben zu be -

antworten : „ Werte Genossen ! Ihre fteund -
liche Einladung mit Schreiben vom 20 . Sep¬
tember zu Ihrem 19 . Parteikongreß , der am

Ruzena Capel .
Bon I . I . David .

Sie ließ ihn aufheben und zu sich in « Haus
tragen . Er war völlig steif ; sein Gesicht ganz
mit Blnt beronnen . Es brauchte lange Zeit ,
ehe er wieder zu sich kam und seinen ersten or -

dentlichen Schnaufer tat . Der Ruzena ward

dabei im Innersten leichter : so, als häft sie
einen Mord verhütet , der sich unter ihren
Augen begeben wollte , oder mindestens ein

schweres Unglück , daL sie vordem einmal , als

es ihr näher gegangen war . nicht hatte ver -

hindern können .
Dem Hermann aber war sehr wohl . Er

fühlte sich — Gott weiß , nach welcher Zeit wie -

der ? — in einem ordentlichen Bett . Und eine

weiche Hand wusch an seinen Wunden . Er rich -
tete sich ein wenig auf und stöhnte mächtig ;

öffnete die verquollenen Augen und sah sein
neues Gewand , mit dem er noch manchesmal
Staat zu machen gehofft , das durchaus zerrissen ,
ärger war , als das er von sich getan , weil man

damit schon gar nicht mehr unter die Leute

gehen konnte . Ein häßliches Grinsen ging über

sein breites Gesicht : „ Ich sag ' S immer . An

einem Haderlaken hält sich kein gutes Kleid . Er

brennt ' S durch wie das Feuer , und er sank zu -

rück und in eine neue schwere Ohnmacht .

ES war eine lange und mühsame Genestmg .

Wostech Hermann schien einen innerlichen

Schaden genommen zu haben . Denn er hustet «

viel und hatte immerfort da « Stechen m der

Brust , vor dem sich Bauersleute am meisten

Sah sie ihn so schwach und hilflos , der ein -

mal mit seinen Streichen das ganze Dorf ermllt

und rebellisch gemacht , dann regte sich s mächtig

29 . Oktober in Paris beginnt , haben wir er -
halten und danken Ihnen hiefür bestens . Der
Sitzung des Parteivorstandes am 13 . d. M.
lag Ihre geschätzte Einladung vor . Leider sind
wir nicht in der Lage , einen Delegierten zu
entsenden , weshalb wir Sie bitten , auf diesem
Wege unsere besten Wünsche für den erfolg ,
reichen Verlauf des Parteitages in Empfang
zu nehmen . Wir wissen , daß unsere ftanzösi »
schen Brüder , ähnlich wie wir , im schweren
Ringen gegen den Nationalismus stehen und
daß sie in der Arbeiterschaft das schwie¬
rige Werk marxistischer Aufklä »
rung gegen den kommunistischen
Irrtum vollbringen müssen . Wir haben die

Zuversicht , daß es den wackeren Vorkämpfern
für den internationalen Sozialismus , der

marxistischen revolutionären Sozialdemokratie
in Frankreich bald wieder gelingen wird , die

Massen des ftanzösischen Proletariates unter

seinen siegreichen Fahnen zu versammeln . "

gesetzmäßigen Verlautbarung der Bodenzute ^-
lung in diesen drei Fällen . Das Bodenamt

wird nicht umhin können , diese Frage klar und

eindeutig zu beantworten .

Znland .
Das ist der Nationalverband ! . . . Während

die Sprecher der Deutschbürgerlichen im Par¬
lamente die Vorgänge in Ungarn hartnäckig
als dessen „ innere Angelegenheit " erklären ,

sagen deutschbürgcrliche Zeitungen das gerade

Gegenteil . Die Warnsdorf « „ Abwehr " läßt
sich vernehmen :

„ Am nächsten wird Oeste rreich durch
die neue Lage betroffen . Dabei handelt
es sich selbstverständlich nicht nur um West -
Ungarn . . . Die Ungarn « hassen von „ ihrem "
König die Wiederherstellung ihre « Landes >n
seinen ftühcren Grenzen und mit dem Burgen -
land wäre ein vielversprechender Ansang ge -
macht . Für Oesterreich handelt e« sich aber um
weit mehr . Es kann kein « Rede davon sein ,
daß die ungarischen Monarchisten ihr « Pläne
nur aus Ungarn beschränkt haben . Die zahl -
reichen Meldungen auS Oesterreich , Tirol und
sogar a » S Bayern beweisen , daß sich die Fäden
ihrer Bewegung bis In dies « Länder erstrecken .
DaS nächste Ziel ist die Errichtung
einer Donaumonarchie . Darin liegt
eine groß « Erfahr sllr da « deutsche Boll . Denn
nicht nur Oesterreich wäre der Anschluß an
Deutschland unmöglich gemacht , es droht auch
noch ein « LoSrcißung Bayern « vom Reiche .
Die Wachsamkeit Oesterreichs muß daher jedes
Ucbergrciscn der ungarischen Ereignisse auf
österreichisches Gebiet verhindern . " , . . >■. <?
Und der Duxer „ Tag " schreibt :

"

„ Ohne Zweifel ist auch , daß , wenn anch die
offizielle französische Regierung
sich vorläufig nicht ezponiert , sie doch der Bor -
bereitung des karlistsschen Abenteuers wobl -
wollend zuschaute und dem Gang der
Dinge keinerlei Hindernisse in den Weg stellen
wird . Damit ist auch schon der Zug Karl « auS
dem Rahmen einer teilt tnncrpolitischen unga¬
rischen Angelegenheit herausgehoben , er wird

zu einer europäischen Angelegenheit , denn
selbstverständlich begnügen sich Karl und seine
Pariser Hintermänner nicht mit dem Burgen «
land oder dem Sicbenmillioncn - llngarn deS
Trianoner Vertrages , sondern ihre Aspi -
rationen gehen welter . Budapest Ist
nur das Sprungbrett nach Wien . Ist der

Habsburger und Franzosengünstling einmal
dort , so ist vor allem der Anschlußgcdank « auf
weiß Gott wie lange Zeit erschlage », es bieten
sich dann aber auch andere Möglichkeiten , die
schon immer zu den LieblingSiröumen deS
französischen Imperialismus gehörten : Die
Schaffung eines großen , einheitlichen sranziisi -
schen Interessengebiete « im Herzen Mittel -
europaS , mit der Zierpuppe de » willfährigen
Habsburgers an der Spitze . "
Da soll sich der arme dniffchbürgerliche

Wähler auskennen ! Ist der Putsch KarlS

eine „innere Angelegenheit " Ungarn « oder ist
er eine „ Gefahr für das deutsche Volk " ?

Vorsprache beim Präsidenten Masarhk .

Der Klub der Abgeordneten und Senatoren
^

der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpar «!
tei beschloß , durch eine Abordnung beim Prä - Infolge dev StaatSfticrtageSami 28 . Oktober ,

sidcntcn der Republik vorzusprechen . Mittwoch welcher nach dem Tarif der »uchdtutket als

nachmittags hatten die Genossen Dr . Czech »« ' « tag «IM, «schewt der „ So , « « beMotarf -

„ i re » r . „ »«t «,u w wm, irirnft . morgen Samstag nicht . Die nächste Nummer
und Cermak Gelegenheit , vor dem Prast

^ jfl Blatte « erscheint zur gewöhnlichen
denten namens der deutschen Arbeiterpartei gr lunl ( C gonntag früh . In der kommende »
d. e Besorgnis über die wettere Entwicklung der

m
-

C et ( ( f )eint bcr „ Sozialdemokrat " regel -
außenpolitischen Situation und über die em - : mäßig anch am 2. Oktober ,

geleitete Mobilisierung und die in diesem Zu - !
sammenhange getroffenen und . beabsichtigten j — ~ ~

Rcgierungsmaßnahmcn auszudrücken . Terz TfftrtAllerlrAltinTPttßtl
Präsident erörterte seine Auffassung über die -

kritischen Ereignisse und gab der Hoffnung <
Rot j 6 Binder haben nicht « zu beißen . Au «

Ausdruck , daß e « insbesondere zur Anwendung ' gj crn meldet uns der Draht die erschütternde
der Bestimmungen über den Ausnahmczu - Kunde : „ Die Nachricht von der baldigen Aus -

stand nicht kommen wird . Im Lause der län » Weisung der Familie KarlS ans der Schweiz

geren Unterredung wurden auch sehr eingehend hat in Hartenstein eine wahre Panik hcrvorge -

inmrpolitische Fragen besprochen . Schließlich rufen . Die ma t c ri e l l e n Mittel der

bie tmlctcc P - « - i dm ®tö . ,gmmlle Jt « U «l £ ,, , J JL Ji -

n . » m HrKTÄraa -fiß
nS ? " U c

„ ffi *
• , ■ . „ . , Telegraphenbüros haben , -

derantwortlichcn Faktoren der Regierung zu Habsburger , noch immer die Wahrheit gespro -
besprechen . ( Durch ein Versehen in der Drucke - ^ en Uebcx diesen jähen Wechsel des Ge -

rei verspätet ) . j schiefes darf sich jeden menschlich Empfindenden

Standrecht in der Slowakei . Heute wird eine das Herz im Leibe umdrehen . Man denke : Bis

Verordnung des Ministeriums für National » zum November 1918 !ja». jedem ^
Verteidigung ^ndgemacht. wit

w^cher ftlr den

^
flBe 10 Monate zeugte .

Bereich der Slowakei und KarpathorußlandS .
bc ^onbctc hochadelige Hofdame den hock»;

gegen alle Personen , welche der militärischen,-Östlichen Popo gesäubert und jetzt — tue*
StrasgerichiSbarkcit unterliegen , das Stand - ,

0 H
'
mmc öe tsagt uns vor Rührung ! Was kön .

recht verkündet wird , u. zw . wegen Aufruhrs ,
Subordinationsverletzung und anderer mili »

tärischer Vergehen .
Einstellung von Zeitungen in der Slowakei .

nen die armen Würmchen , voran der durch die

Gnade GotteS zur Regierung „feiner Völker "

erkürte blonde ( oder braune ? in den drei Iah »
ren Republik vergißt man da « Wichtigste »)

Da « Ministerium mit der Vollmacht für die Otto dafür , daß ihr Herr Papa ein Schu 11 ist -
« » - - » ! bie Blätter und wieder eben jetzt Tauftube von Menschen ,

keit mit Rücksicht auf die gegenwärtigen au -

ßerordentlichcn Verhältnisse für unbestimmte
Zeit eingestellt

Erfolgt die Bodenzuteilung rcchtSmäßlg ?
Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist die be -

absichtigte Durchführung der Bodenzuteilung
in geeigneter Weise zur allgemeinen Kenntnis

zu bringen und es ist auch gehörig kundzu -
machen , wann und wo die Gesuche um Boden -

Zuteilung einzubringen sind . „ Die nähe -
ren Bestimmungen in diesen An «

gelegen heilen — so heißt es im Gesetz
— werden durch Verordnungen

erlassen . " Wir stellen nun fest, daß die im

8 29 deS bezogenen Gesetzes in Aussicht ge »

stellten Verordnungen bis heute nicht erlassen
sind und wie man hört , no ch nichteinmal

in Vorbereitung sind . Solange diese

Verordnungen nicht erlassen sind , fehlt eine

wesentliche gesetzliche Voraussetzung siir die

Bodenzuteilung . Es krankt daber jede Boden¬

zuteilung » solange da ? Knndmachungsweftn
durch Verordnungen geregelt ist , an einem

wesentlichen vcrfahrensmangcl und ist des -

halb rechtsungültig . Soweit bekannt ist , wurde

die Bodenreforni bisher auf den Großgrund¬
besitzen Pardubitz , Zinkovy und Kolinec durch -

geführt . Es entsteht also die Frage »ach der

in der Brust der Ruzena . Die Aehnlichkeit mit
dem Geschick ibres Bruders , bei dem ' S nur lei »
der so viel schlimmer ausgegangen war , er -
weckte in ihr das echteste weibliche Mitleiden .

Auch vertrug sich der Lump mit dem Krüppel
vortrefflich . Einträchtig saßen sie aus derselben
Bank . Er fiihrte den armen Willem zu Tische ,
fütterte ihn mit den besten Brocken und leitete

chn hernach wieder an einen Platz , wo er ' S

recht wann hatte , ohne daß er jemandem im

Wege stand .
Wie ein Bruder war er zu ihm , wie ein leib -

bastigcr Bruder . Cr hatte sehr geschickte Finger .
Und so ersann und schnitzelte er denn Spie -

lereren ; eine Windmühle , die sich drehte , mit

einer wirklichen Glocke , die zeitweift läutete und

dem armen Krüppel tausend Spaß machte . Die

Ruzena erkannte da « dankbar . Schon daß sie
nicht immer um den Siechen sein mußte —

nicht in jeder Arbeit und jedem Gedanken durch
die ewige Sorg « um ihn und ob ibm in seiner
Hilflosigkeit nicht etwa « zustieße , gestört zu sein ,
darin lag für sie eine wesentliche Hilfe und eine

große Beruhigung .
Und so verging der Wntter dem Woztech

völlig wie im Himmel . Er hatf e « warm .

Sein Tisch war gedeckt Man war freundlich

zu ibm . Denn man hatte sich mehr und mehr

an ihn und seine Wunderlichkeiten gewöhnt , die

er natürlich nicht so im Handumdrehen von

sich tun konnte .

Zum Beispiel eS geschah ihm immer wieder ,

daß er sich wie ein anderer ordentlicher Mensch
in seinem Bett niederlegte . Erwacht , fand er

sich zu seiner großen Verwunderung im Stall

oder im Leu . ohne Ahnung , wie er dahin ge¬
kommen sein könnte .

Aber um das Vieh nahm er sich mit einer

großen Liebe an . Und da « gedieh; darauf ver »

stänv er sich aus dem Grund . Riet er der Du -

zena zu Kauf oder verkauf , e « lohnte sich
immer , und sie folgte ihm da bald blind und
mit dem besten Vertrauen .

Auch ersann er Fallen , höchst sinnreich nnd

von einer unerhörten Vortrefflichkeit gegen alle
Arten von Ungeziefer . Wie ihm das alles ein -

fiel und welche Geduld er hatte , bis sein Ge -
danke ganz in der Vollendung ins Leben ge¬
treten war , wie er sich ihn vorgestellt , das mußte
man einfach bestaunen . Der Capek - Hof hatte
Ruhe von Mäusen und Ratten , nnd im Garten
lebte keinerlei Gezücht mehr .

Nachdem er doch niemals einen . Kreuzer Geld

batte , so entfiel manche Versuchung für ihn .
Seinen Tabak , sobald ihm der Doktor daS Rau¬
chen erst wieder gestattet hatte , bekam er pünk -
lich jeden Sonntag für die ganze Woche . Den
kaufte und mischte ibm die Ruzena selber , gut
und reichlich , denn sie knickerte niemals .

Es hatte ein einzig Mal in der ganzen Zeit
Verdruß gegeben . Nämlich : einmal hatte sich
der Wostech weggeschlichen . Da er heimkam ,
machte er sich heimlich bintenn Stadel ein
Feuer und arbeitete dort für sich und sehr der »
gnügt . und es lief ihm dabei immer das Wasser
im Mund zusammen . Zu Abend kam ' S heraus ,
was er getrieben hatte, , denn er trug zwei
Rebhühner und einen Hasen ganz stolz auf , die
er gefangen und nach seiner Art zubereitet
hatte . Die Ruzena stihr ans . Das sei gestoh «
len , und sie leide weder Diebsgut noch einen
Dieb unter ihrem Dach . Sie war eben eine

ganz eigene Person .
Wojtech verzog sein Gesicht . Er bot : man

möchte doch nur kosten , ob man was
1

schmecke ? Und die Sachen sahen wftkli - .
lockend aus , so sehr , daß der . Krüppel mit einem ,
Gurgellaut die Hand danach ausstreckte . Zum i
erstenmal stieß sie ihm die Ruzena weg . Der !
Wojtech murrte , aber es blieb ihm nichts übrig :

Pastete , ihr Schokoladentörtchen und ihre

Schlagsahne essen und im Automobilchen spazie »,
ren fahren ? Schrecklich ! Schrecklich ! ! ! Elw

Trost ist ihnen wenigsten « geblieben . Vatti

darf ihnen trotz seiner Not , täglich einmal , wa »

wieder ein Wiener Schmock berichtet , seine
Liebe telegraphisch melden und sie dürfen ihm,

telcgraphisch anwortcn . Daß solches erlaubt

wird , verlangt die simpelste Humanität und ,

durch dieses Beispiel angeregt , haben der tsche»,

choslowakische . Kriegs - mit dem Postminister
vereinbart , daß den Mobilisierten und ihren

Angehörigen zum gleichen Zweck der Staatitele »

graph gratis zur Verfügung gestellt werde .i

Man sieht also : die guten Habsburger , die meh^
denn 700 Zchhre lang unsere Vorsehung waren . ,
erwirken auch noch ein Exil siir die Mobilisier »
ten Gnaden über Gnaden . Wobei e« weites
keine Rolle spielt , daß ek ohne Habsburger auch
keine Mobilisierten gäbe .

Wie war es doch so hübsch ! Der Habsburger
Karl ist zwar nicht mehr König von Ungarns
aber er war es wenigstens siir etliche Stundeirl

Und die Herrlichkeit dieser Stunden liest st iL

wie das Libretto einer Operette . Die Sonntag » ,

nummer der „ Oedenburger Zeitung " meldcj
darüber im Stile de « „ Berliner LokalanzeigerS ?
wie folgt : „ König Karl hat um 3 Uhr im Dorfq
Düftndors in Gesellschaft der Königin Zita , de»j
LcgationSsekretär Borovicsenhi , der Piloten Ale -

und Fokete und eineS bayerischen Piloten

er mußte seinen Kram wieder zusammenpackend
Hinterm Stadel , eben da , wo er ihn so ver - ;

gnügt und in seinem Gott zufrieden herge
richtet , saß et damit und kränkte sich sehr . GL

fühlte sich verkannt . Und in lauter Kummer »

nis und Herzeleid aß er allein alles auf , da » en

bei sich hatte , nachdem es doch schade gewesen!
wäre , die gute Gottesgabe wegen anderer Un »

verstand vor die Hunde zu werfen . Geschadet
hat ihm daS Mahl nicht , so auSgicbig eS war ?

, und obzwar er nicht einmal etwas bei sich Hatte))
! es zu verschwemmen .

WaS war das doch für ein Elend ans der
Welt ! Niemals begriff eS einer , wie eS dev
andere mit ihm meinte , und immer wollt ' er '

ihn anders habeil . Ja , wenn das nur so leicht
ginge , auS seiner Haut fahren , und wenn ma »
nur vorher wissen könnte , wie einem die passen
möchte , darein man schlüpfen soll . . . Und aus
diese Nuzena , an der nicht » war . mir Knoj
chen mit einer gelben Haut überzogen , aus db

hatt ' er eine rechtschaffene Wut . Warum Hof
meisterte stc an ihm hemm , und ga ? , wamnl
ließ er ssch ' S gefallen ? Das machte eben , es
hatte ein dankbares Gemüt und war nicht sä
wie andere . Den wahren , den letzten fönt »fr
gestand er sich selbst nicht

So ward eS Frühjahr und die strengere 2T£a
bei » begann .

Der Wojtech tat mit . Aber als er zum ersMj
mal die blaue Sämannsschürze an sich batt ?
und die schöne , goldblanke Gerste , die so kühlen!
und seidig durch die Finger rann , ausstreut
m die fette , schwarze Erde , deren guter uni
kraftiger Gemch ihn umdampfte , so sah ti '
dennoch wie zweifelnd an sich nieder . Er gefiel
sich nicht so ganz .

( Fortsetzung folgt, ' »
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Kugzeuge
die Reise angetreten Schon auf

herischem Boden drohte dem Flugzeut Mo -

tordefekt , der einen Abstieg hätte notwendig
machen können . Der Pilot behob jedoch in der

Luft den Fehler , so daß da « Fahrzeug seinen
Weg fortsetzen konnte . In Dencsfa im Komitat
Oedenburg , einige Kilometer vor dem Schlosse
des Obergespans Grafen Csiraki , senkte sich
das Flugzeug . Hier wurde das königliche Paar
festlich empfangen und stieg im gräflichen
Schlosse ab . Zur Erinnerung an die Fahrt wnr -
de das Flugzeug „ Dcnesfa " getauft . Nach kur¬

zem Aufenthalt begab sich der König in Bc -

gleitung der Königin nach Oedenburg , das von
der Ankunft des königlichen Vaareö bereits

verständigt worden war , wo die von Oszten -
bürg befehligte Garnison den König erwartete.
Hier empfing auch Oberst Lchar den Köhl?! , der

ihn umarmte und gleichzeitig zum General er -
nannte . In Begleitung Lchars schritt der Kö -

nig die vom Oszteiibnrg - Tctachcment gestellte
Ehrenkompagnie ab . Der König ernannte

Osztenburg zum Oberst . Osztcnburg berichtete
über den militärischen Stand , welche Meldung
der König und die in Grau gekleidete Königin

entgegennahmen . Auf dem Wege von Denosfa
nach Oedenburg begleiteten das Königspaar
Rakovszky, Andrassv und Oberst Köhler . In
Oedenburg wurden Extraausgaben veranstaltet ,
die mitteilten , daß der König die königliche Ge -

walt wieder übernommen habe . Nach Erledi¬

gung der militärischen Formalitäten zog der

König mit den in Oedenburg weilenden Voliti -

kern "zurück und betraute Rakovszky mit der

Bildung des Kabinetts . Rakovszkv unterbreite -

te die Liste der Regierung . Danach setzt sich das

Kabinett folgendermaßen zusammen : Präsi -
dium — Rakovszky , Inneres — Beniczkh , Aeu -

ßereS — Andrassy , Finanzen — Gratz , Honvcd
— Lehar , Kultus , Handel , Ackerbau und Volks -

Wohlfahrt sind noch nicht besetzt . Um 3 Uhr
nachmittags entfernten sich das königliche Paar

und seine Begleitung in drei Militärzügen von

Oedenburg nach Budapest . In der Begleitung
de ? Königs befinden sich neben Osztenburg auch
Baron Lehar . "

Zertrümmerung des Maria Theresia - Denk -
malS in Preßburg . Das Maria Theresia - Denk -
nial in Prcßburg , ein sehr schönes Werk dcS

außerordentlich begabten ungarischen Bildhan -
erS Johann Fadriisz , stand früher am Donau -
kai und war die Haupizierdc der Stadt . Nun

befand es sich aber schon seit Monaten in Holz -
Verschalung , da die Behörden befürchteten , daß
das Denknial von Legionären zerstört werden
könnte . Mittwoch nachmittag hat nun ein

Trupp von chauvinistischen Demokraten die

Holzverschalung zerhaut und die Hauptfigur
! nnd Nebenfiguren mit Seilen vom hohen Sockel

heruntergerissen . Das Pferd , auf welchem die

Hauptfigur saß , vermochten sie nicht zu ent -

fernen . Das Zcrstörungswcrk dauerte ungc -
fähr drei Stunden : die Polizei unternahm
keinen S ch r i t t um die Zerstörung zu ver -
hindern . Die Menge zog dann durch die Stra -

ßen der Stadt und riß die ungarischen Firmen -
tafeln sowie andere Tafeln und Aufschriften in

ungarischer Sprache herunter .

Für die Trennung von Kirche und Schule .
Der Ortsschulrat Grottau hat in seiner Sitzung
am 14 . Okt . mit 11 gegen die 2 Stimmen der

Ehristlichsozialen beschlossen , die maßgebenden
Stellen zu ersuchen , mit allem Nachdruck da -
hin zu wirken , daß der Gesetzentwurf über

Trennung von Kirche und Schule zum Gesetz -
erhoben werde und unverzüglich in Wirksam -
keit trete . Die Forderung der klerikalen . Kresse
nach der konfessionellen Schule ist pädagogischen
Gründen entgegengesetzt und gründet sich Haupt - ,
sächlich aus politische Machtgclttste . Deshalb
leine konfessionelle Schule , welche Geistes - und

Glaubensfreiheit gewährleistet und ans welcher
einst frei erzogene Kinder als freie Staatsbür -

ger hervorgehen .
Hochvmatsschnüsselei . Das Tsch. P . meldet

m> S K a schau : Die Polizeidircktion in Ka -
schau ließ Mittwoch in der Druckerei und den
Redaktionslokalitätcn des „ Est ! U f s a g" ,
dessen Erscheinen soeben vom Ministerium mit
der Vollmacht siir die Slowakei eingestellt
wurde , eine Durchsuchung vornahmen und

hierauf den Redakteur dieses Blattes , Julius
Kaimt , wegen nachgewiesener Beziehungen zur
magyarischen auswärtigen Irredenta und

wegen seines systematischen feindseligen Auftre -
tens gegen den tschcchoflowakischen Staat ver -

haften . Ferner wurde der Redakteur des .

„ Kassai Naplo " Ladislaus Dzuranyi und der
Kontrollor der elektrischen Unternehmungen in

. Kasthau Franz Molnar verhaftet .
Enthebungsantrag für die Gcmeindeangestell

ten . Der Verband der deusschen Sclbstverwal

tungSkörper in der sschcchoslowakischcn Republik
hat am 25 . Oktober 1921 beim Ministerium
für nationale Verteidigung den Antrag gestellt ,
daß alle Beamten und Angestellten der B e-

j i r t c und Gemeinden , für welche von

ihrer Dienstbehörde ein EnthebnngSantrag ge -
stellt wird , vorläufig bis zur Entscheidung über

diesen Enthebungsantrag von der Einrücknngs -
Pflicht anläßlich der Mobilisierung enthoben und

auf ihrem Dienstposten belassen werden .

Eine Resolution der Wehrpflichtig » in Bär -

ringcn . In Bärringcn fand am Dienstag den
25. Oktober im Rathaussaalc eine öffentliche
Versammlung der Wehrpflichtigten statt in der
die nachstehende Resolution angenommen wur -
de : Im Vertrauen auf daS volle Vcrantwor -

ttmgsgefühl der tschcchoflowakischen Regierung
sowohl , als auch auf das unserer gewählten

Volksvertreter und in der Erkenntnis , daß trat

wirksame Einflußnahme de » Volkes auf den

Gang der ernsten Ereignisse nicht im Bereiche

der Möglichkeit liegt , sieht sich die Versammlung
veranlaßt zu erklären , daß sie von allen ver -

antwortlichcn Faktoren deS Staates die den

heutigen Verhältnissen angepaßte volle Kursor -

ge fiir die Dahcimgcbliebencn erwartet , daß

dieselben Faktoren für mcnscheiuvürdige Bc -

Handlung der eingerückten Wehrpflichtigen sor -

gen , daß dem von neuem emporschießenden
Wuchcrcr - Schicbcrttimc energisch zu Leibe

gegangen werde , und daß vor allem die Kraft

unseres Volkes nicht für impcralisttsche Zwecke

mißbraucht werden wird . Diese Resolutton er -

geht an die politische Behörde und an die

deusschen Abgeordneten aller Parteien .

Angestellte , Achtung ! Die „Angcstclltrnzci -
Ving " , das Organ des Zentralverbandes der

Angestellten in Industrie , Handel und Per -

kehr , macht auftncrksain , daß die anläßlich der

Mobilisierung zum Militärdienst einberufenen

Angestellten den Anspruch aus die Be -

züge bis zur Dauer von 4 Wochen

behalten , wenn das Dienstverhältnis bereits

ein Jahr gedauert hat .

Aufrcchterhaltung der Dienstverhältnisse . Die

Zugeordneten Hirsch , Iokl . Taub und Ge -

nassen haben folgenden Antr ag gestellt : Die

Regierungsverordnung vom 23 . Jnm 1921 .

Slg . Nr . 218 , kundgemacht am 27 . Juni 1921

bestimmt , daß die Geltungsdauer der Verord -

nung über die Aufrechterhaltung der Dienstver -

hältnissc der dem Handln,igSgehilsengesetze un -

terlicgcnden Dienstnehmer bis zum 31 . Dezem -
bcr 1921 verlängert wird . Die RegierungSvcr -

ordnung wurde unter Berücksichtigung der un -

gewöhnlichen sozialen Verhältnisse erlassen und

besagt , daß das Dienstverhältnis unter Einhal¬

tung einer Kündigungsfrist von mindestens 3

Wochen und bei länger als 10 Jahre dauernden

Dienlwcrhälttiissen von 3 Monaten endtgend
mit Quartalsschluß gelöst werden kann . Da sich
die wirsschaftlichen Verhältnisse nicht nur mcht

gebessert haben , sondern der besondere Schutz
der Angestellteu mehr denn je notwendig ist ,

wird beantragt : Die Wirksamkeit der Regie¬

rungsverordnung vom 23 . Juni 1921 . Slg , Nr .

218 ' bis zum 31 . Dezember 1922 zu verlängern .

Die deutschen Syndikalisten schildert die

„ Franksnrier Zeitung " in nachstehender Weise :

„ In Düsseldorf haben die deusschen Syndita -
listen ihren Kongreß abgehalten . DaS sind
Arbcitergruppcn , die durch ihren Gegensatz zu
den zentralistischen Organisationen der Gewerk¬

schaften und der Parteien zusammengehalten
werden , aber im übrigen mancherlei Färbungen s

aufweisen . In der jüngsten Zeit sind einiges
kleine Sekten hinzugekommen , die sich Jndivi -
dualanarchistcn , Siedlungskommunisten und an¬

ders nennen . Manche ihrer Mitglieder sind
schon äußerlich erkennbar . Aus dem Kongresse
saßen sie in wallenden Locken und

merkwürdigen Bekleidung , die an

„gustaf naacl " erinnern . Sie sind von einer

Art religiösen Geistes erfüllt und predigen :
keine Agitation i » der Masse , die Masse ist n n -

fruchtbar , sammelt wenige Ailscrtvählte ,
die durch das Beispiel wirken ! Diesem Geiste
am nächsten steht eine Berliner Richtung der

Syndikalisten , die jede Anwendung der Gewalt

ablehnt und bisher über das Berliner Organ
„ Der Syndikalist " verfügte . Ander « ist die

Berliner Opposition und insbesondere der Syn -
dikalismnS im Ruhrgebict , der keineswegs ge -
gen Gewalt ist . Eine Zeit lang schien er dort

kräftig zu werden , aber da « ist nun wohl
vorüber . Der Geschäftsbericht , der aus dem

Kongreß gegeben wurde , läßt erkennen , daß d i e

Bewegung , die in Deutschland ohnehin nie

sehr groß war , zurückgegangen ist . Ge -

klagt wird auch über den Mangel an Gemein «

schastsgeist . Wie der „Gewerkschaftliche Nach «

richtendienst " berichtet , haben einzelne Orts -

gruppen in ihrer Feindschaft gegen zcntralisttsche
Burcaukratic nicht nur die M i t g l i c d s b ü -

ch c r a b g e s ch a f s t , sondern auch die B e i -

tragszahlung . Sic nehmen in Streik «

fällen die Solidaritätsgcldcr der übrigen Per -
eine an , aber ihr SelbstbeitimmungLrecht läßt
es nickst zu , selber an andere zu zahlen . Die

Opposition hat den einen Eriolg , daß die Re -
daktion des Berliner Organs wechselt . Bei
der Wahl des Redakteurs erhielten der bis -

hcrige und Franz Köster die gleicbc Stimmen -

zahl . Dann wurde aus einem Filzhut Franz
Köster gezogen , der als ein konftiscr alter Herr
geschildert wird und zu der Gewalt - Richttlng
gehört . Man sieht , es sind sehr verschiedcnar -

tige Elemente beisammen : „ Suchende " und an -
dcre und ganz andere Leute . Eine drastische
Bedeutung hat die Bewegung Wohl kaum

mehr . Immerhin , auch sie gehört zu dem Bilde

unserer Zeit . "
14 . 999 Ukrainer verhaftet . DaS westukraini -

schc Prcßburcan meldest Der Führer der ukrai -

nischen Sozialdemokratie Leo N a n k i w i c
wurde am 23 . ds . im GcrichtSsaale , in welchem
er als Verteidiger fungierte , verhaftet . Im Zu¬
sammenhange mit der von den Bolen in der

Westukraine angeordneten widerrechtliche »

Volkszählung wurden dort mehr als 14 . 000
Ukrainer verhaftet . — Diese Meldung beweist
neuerlich , wie ech um daS Recht der Minder

heitSvölker in Point aussieht . Seinerzeit wurde

verlautbart , daß die Volkszählung nur zu stati -

stischen Zwecken vorgenoiiiyicn werde . Die 14

Tausend verhafteten Ukrainer sind eben „polni -
sche " Statistik .

Die Verkürzungen gehe « schau au . Die Zen -
traldirektion der Tabakregi - verlautbart : $ tc

Ausgabe der Sport - und Zora - Ztgar - t -
ten wurde mit 26 . Oktober für kurze _Zcit
eingestellt , damit die bereitstehenden Bor -

räte an diesen Zigaretten dem Militär zur Per -

fügung gestellt werden . Die Zeiitraldirestion
der Tabakregie hat aber zugleich Vorkehrungen

getroffen , daß die AuSgabc dieser Zigaretten

demnächst auch für die zivilen Konsumenten
eine normale sei.

Der vorübergehend « Mangel an Salz so

heißt es in einer Mitteilung des Tsch. V. — » et

ungefähr vor 14 Tagen eingetreten ist und

keineswegs mit der Mobilisierung in Zusam -

menhang steht , wird in absehbarer Zeit beseitigt

werden , sobald eine genügende Zahl von Wag -

gons zur Einfuhr von Salz ans Teutschland

und der Slowakei frei werden wird . Deshalb ist

es vollständig überflüssig , sich mit Salz zu ver -

sorgen , auch schon deshalb , weil infolge des

Rückganges der Mark die weiteren Einfuhren
von Salz billiger fem werden . ES jnid Vor¬

kehrungen getroffen , daß von den Sendungen ,
die von Deusschland nach Tesschcn unterwegs

sind , eine größere Menge von Salz nach Prag

geschickt wird . — Wir erinnern nnS bei dieser

Meldung sehr lebhaft an gewisse Beruhigung « ,

versuche aus dem Jahre 191 - 4 und den folgen -
den Jahren .

Ludwig Windischgraetz in Eger verhastet .
Wie die „ Tribun a " meldet , wurde in der

Grenzstation Eger Ludwig Windisch -

g r a e tz, der Helfershelfer Karts verhaftet . Er

hatte die Kühnheit , von Paris über die Tsche -

choflowakei nach Budapest aus Grund eine « ma -

gyarischcn diplomatischen Passes zu reisen , der

nicht mit dem Visum deS sschechoslow. Konsula¬

tes versehen war . Windsschgraetz besitzt Güter

fai der Slowakei .

Grohe EwbruchSdiebstähle . In der Nacht au

de » LS. Oktober brachen unbekannte Täler in die

Kanzlei der Gemeindesparkasse in Postrel -
m o v in Mähren ein und entwendeten 6799 Kr. ,

ferner Schuldverschreibungen der Mährischen
Bank auf 19 . 999 Kr . Kommnnalschuldvcrschrci -
bungrn der Landwirtschaftlichen Bank in Brünn

auf 1999 Kr. , tprozentigc SiaatSanleihe um
6999 Str . , Freiheitsanleihe zu 2900 Kr . und noch
weitere kleinere Beträge . Außerdem stahlen sie

noch allerlei Kanzlcigegcnstände , beschädigten eine

Schreibmaschine und sprengten alle Schubladen .
— In der Nacht ans den 21 . Oktober brachen
Diebe in die Kanzlei deS Gemeindeamtes in
Galanta ein und entwendeten 17 . 900 Kronen
Banknoten und 14 . 999 Kr . Silbergeld .

Kriegssefahr und MM -

siieruns .
LertrmtNtSmännerversammltlngcn .

In diesen Tagen treten in allen Kreisen die

Vertrauensmänner der deutschen sozialdcmo -
kratischcn Arbctterpartei zu Sitzungen zusam¬
men , inn sich mit der internationalen politi¬
schen Lage und der Stellung der deutschen so-
zialdemokratischen Arbeiterpartei zur Kriegs -
gefahr und zur Mobilisierung zu beschäftigen .

Die Krcisveitrctung Karlsbad hielt am

Dienstag eine Sitzung ab und faßte cinstim
mig einen Beschluß , in dem es unter anderem

heißt : „ Die Vertrauensmänner der Sozialde
mokratte Westböhmens begrüßen die in dem

Manifest vom 20 . Oktober festgehaltene Stel -

lung des Parteivorstandes und des Klubs der

Abgeordneten und Senatoren der deutsche « so -

zialdemokratischen Arbeiterpartei sowie die

Haltung des Genossen Dr . Czech als Redner

der deusschen sozialdemokratischen Arbciterpar «
tei stn Außenausschuß . "

Es ist Sache der großen Entenkr , alle jene
Maßnahmen zu treffen , um daS österreichische
Proletariat vor der ständigen Bedrohung durch
Ungarn z » schützen . Die Arbeiter Westböh -
mens werden ihre revolutionären Pflichten
niemals vergessen , so wenig wie die deusschen
Arbeiter überhaupt . Sic sind auch davon über¬

zeugt , daß die Sozialisten Englands . Frank ,
rcichs und Italiens mss die Regierungen ihrer
Staaten einen ihrer Macht entsprechenden
Druck ausüben werden . Sic verlangen , daß
kein Mittel unversucht gelassen werde , den
Frieden zn erhalten . Die Vertrauensmänner
der westböhmischen Arbeiterschaft wenden sich
mit aller Schärfe gegen scnc niederträchtigen
Gegner , die in Eger die Lüge verbreiteten , die
Sozialdemokraten seien fiir den Krieg , und sie
erheben gegen die Regierung dieses Staates
die Anklage » daß sie nicht dafür Sorge trug ,
die nächstliegenden wirtschaftlichen Folgen der
Nlobilisierung , vor allem da « Hamstern
von Lebens Mitteln , unmöglich zu ma -
chen . Sie fordern , daß die Borräte bei den
Landwirten , . Kaiifleuten und Spediteuren er -
hoben und daß der Verkauf nur in beschränktem
Maße zugelassen werde . Sic fordern weiter ,
daß gegen alle Personen , welche sich der Preis -
treiberei auch nur im kleinsten Umfange schul -
dig machen , oller strengstens vorgegangen
Irnde .

Am Sonn lag werden tut Karlsbader
Kreis mit der Tagesordnung „ Die mitteleuro -
pmsche Reaktion und Kriegsgefahr " in folgen -
den Städten Versammlungen abgchal -
ten : Karlsbad . Neudek , Fallenau .

Königsberg . GraSlrtz . Thadau .

Schlaggenwald , Peis chau , B uchau .

Lnditz , Tepl . JoachiwSthal und

W c i P e r t.

Dienstag abends fand in K o m o t a u eine

Plenarversammlung der Vertrauensmänner

der sozialdemokratischen Bezirksorgamsatton

statt . Genosse Jaksch rechtfertigte und be¬

gründete in seinem Referate „ Die polttischc

Lage " die bisherige Stellungnahme der Partei .

Er führte unter anderen , aus : „ Die Sozial -

demokratie ist nach wie vor eine erbitterte Geg .

nerm des Krieges . Trotzdem darf kein Angriff

der Reaktion ohne Abwehr bleiben . Deshalb

hat sich unsere Partei für eine energische Ab -

wehr der Reaktion ausgesprochen , verlegte aber

ihr ganzes Bestreben daraus , zu erreichen , daß

die Konterrevolution mit unblutigen Waffen

niederbezwungen werde . Zum Schluß stellte

Genosse Jaksch noch fest , daß in dieser Situa -

tion zum ersten Male ein proletarische
Einheitsfront in der Tschechoslowakei

hergestellt sei, die von den Kommunisten über

die beiden sozialdemokratischen Parteien bis

zu den tschechischen Nationalsozialisten reicht .
Die VertrauenSmännerversammlung in Ko -

motau hat ihren Zweck , die Vertrauensmänner

über den Standpunkt der Partei zu informte -

ten , zweifellos erfüllt .

Die Kreisvertretung der Deusschen sozial -
demokratischen Arbeiterpartei in Te plitz ,
nahm Donnerstag in einer Sitzung zur politi -'
scheu Lage und der Haltung der Partei Stel¬

lung . Wir werden über diese Konferenz be¬

richten .

Mittwoch abends hatte » sich in A u s s i g die

Vertrauensmänner der Partei und Gewerk -

schaften zusammengefunden , um die politische
Lage zu besprechen . Genosse Belina sagt »
in seinem Referat unter anderem : „ Die Arbei -

terschast ist gegen den Krieg , sie wird aber ans
der Wache stehe » und im Notfalle mit allen

Mitteln eine Stärkung der Reaktion abzuweh -
ren wissen . Es handelt sich dabei nicht um

die tschechoslowakische Republik schlechthin , son -
der » um die Errungenschaften der Revolution ,

die verteidigt werden müssen und die Reaktion

soll uns auf dem Platze finden . Der Verlauf
der Debatte bewies , daß die VertrauenSmän -

ncr in Aussig sich klar sind über die großen Op -
fer , die die Ereignisse der Arbeiterschaft aufer -
legen , daß sie aber , wenn auch schweren Her -
- ens , bereit sind , die gegen die Unterdrückung

j der Reaktion notwendigen Maßnahmen zu un¬

terstützen . '

Die politischen und gewerkschaftlichen Ver -

trauenSmänner von Bodenbach hielten am

Mittwoch Abend eine Plenarversammlung ab ,
in der Genosse Kögler die politische Lage
und die Stellung der Partei zur drohenden
Kriegsgefahr besprach . Auch hier zeigte sich, daß
sich die Vertrauensmänner darüber völlig einig
sind , daß die Arbeiterschaft jede reaktionär «.
Gefahr beseitigen müsse und sich nie mehr un -
ter daS Joch der Habsburger beugen werde .

: _ ger ,

Die TcpNtzer Arbeiter zur poltischen Lage .

Töplitz , 27 . Oktober . Gestern abends fand ,
eine ungemein stark besuchte Versammlung der
Vertrauensmänner der Gewerkschaftsorganisa¬
tionen des Teplitzcr Bezirkes statt , in welcher
Genosse Hofbauer über die Kriegsgefahr
und die Haltung der Partei sprach . Nach länge »
rer Wechselrede war ersichtlich , daß die Ver¬
trauensmänner die Situation vollständig er¬

faßten . Es wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der die Vertrauensmänner er -

klären , sich den vom sozialdemokratischen Partei¬
vorstand erhobenen Forderungen anzuschliessen .
Die Regierung möge alle friedlichen Mittel bis

zum Aeußersten erschöpfen , um das karlistische
Abenteuer ohne Blutvergießen zu beenden . D «
wichtigste Aufgabe der Regierung ist in diesem
Augenblicke den Frieden zu erhalten . Wenn die
Regierung in diesem Augenblicke von der Ar -
beiterschast verlangt , daß sie mit ihrem Leben
für die Republik eintrete , muß sie sich aber auch
dessen bewußt werden , daß diese Arbeiter nicht
als Staatsbürger minderer Rechte behandelt
fein wollen , weder als Einzelpersonen noch al «
Nation . Die Versammlung protestiert gegen die

Berkündwung des KricgSdienstleistungSgefetzeS .
das die Arbeiter neuerlich der Willkür deS Un -
ternehmemrtums und willfähriger Behörden
ausliefert . Sie fordert sofortige Regelung der

der Unterhaltungsbeiträge unter Rück -

[ ' jÄ " " auf die herisschende Teuerung und
verlangt einschneidende Regierungsmaßnech -
x ! ltt «rn®£tt schwerste fühlbar werden -

Lebensmitteln und Gebrauchs -

v protestiert gegen jede etwaige Ad -

t «. n» fi ^" ' kwrtige Situation zu reaktionär

2 ? 5StlI ^" ' wben . gegen den etwäst

oer0rfi !>n
d « Gtnfchra tiknng der staatsbüv

gerlichen Rechte . Die versammelten Vertrauens «

fXL " kHließlich, daß die Arbeiter «
£. ?tP0r *ut entschlossenen Abwehr der mo «

wrchsschen Reaktion bereit ist , daß sie sich ab£
nut der gleichen Entschiedenheit gegen ieden

wird
flC0en s£ beS Abenteuer stelle «
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